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Gelipredigt des Hodw. Hru. P. Mt. Abbelen, 


gehalten am 1, Juli 1879 in der S. Franciscus- (Kapuginers) Kirche in 
Milwautee, bei der 6. General-Verfammlung des Amerikaniſchen 
St. Cacilien-Vereines, 


In conspectu Angelorum | 
Im Angefidhte der Engel wi 


sallam tibi. 
id) Dir Lob fingen. 
Ps, 137, 1. 


| Geliebtefte, im Herrn verfammelte Zuhörer! 


Gott gum Gruß! — Mit diefem innigfrommen Gruße heife id) 


Gud) willfommen, verehrtefte Mitglieder des Cicilien-Vereines. 
Als Priefter begrüße ich Euch, hier an Hl. Statte, in der ſchönen 
| St. Franciscus-Rirde der guten RKapuziner-VBater. Und wenn 
| id) e8 ausdrücklich hervorhebe, daß ich als Priejter Euch begriife, 
| und im Haufe des Herrn, fo will id) damit fofort und entfdieden 
es betonen, daß ic) das Werk unferes Cacilien-VBereines, die fog. 


Cäcilianiſche Bewegung, fiir etwas Gutes, Gottgefilliges, fpeci- 


fiſch Ratholifdes halte. Könnte ich diefes nicht, müßte ic) mid 
| etwa damit begniigen, gu denfen und gu fagen: „O, es ift ſchon 
| etwas Gutes an der 

daraus werden,” oder: , well, es ift {don einiger humbug dabei, 
| dod) gerade nichts Böſes, Unkirchliches,“ müßte id fo denfen und 
| urtheilen, dann wiirde id) mic) wahrhafti 
| nur ein eingiges Wort zum Lobe oder zur Empfehlung der cicilia- 
| nifdjen Bewegung zu fagen. Nun aber, da id) aus innerfter Ueber⸗ 
| zeugung, aus eigenfter Beobachtung — und ic) darf aud) fagen, 


adhe,” oder: ,e8 fann wenigftens Gutes 


bedanft haben, auch 


Studium — fowohl in Europa, wie Amerifa, da Streben unferes 


| BVereines fiir ein durchaus richtiges, echt katholiſches halte, fann es 
| mir nur Freude machen, als ein ernfter Vertreter und Befiirwor- 


ter deffelben bei diefer feierlidjen Gelegenheit aufzutreten. 

Möge Jeſus im ——*— Sakramente, gu deſſen Ehr' und 
Lob wir vor Allem ſingen wollen und ſollen, meine Worte ſegnen! 
Möget Ihr, Geliebteſte im Herrn, meine Worte mit gutem, eek, 


| mem Sinne aufnehmen, und vor Allem mit der fefteften Ueber- 


zeugung, daß ic feinen anderen Swe im Auge habe, als eine gute 
Sache nad) Kraften zu empfehlen. ores 

Sh nannte das Streben unſeres Vereines die „Cäcilianifche 
Bewegung.” Cine Bewegung ijt es in der That; eine unter den 
vielen unſerer bewegungsreichen Zeit. Von Europa ift fie aus 
gegangen, or, und reichlichſt achegnet. vom unjterbliden Bins 
und auc) ſchon vom glorreiden Leo. Nach Amerifa wurde fie her- 
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itbergeleitet hauptfaidlid) durch die fronmne Begeifterung und den 
fo durd) und durch firdlidjen Sinn des unvergeßlichen Dr. Salz- 
mann — hier ift fie — empfoblen von einem Cardinal, feds Erz⸗ 
bifdifen, neunundswanjzig Biſchöfen — wird getragen und ver- 


breitet durch den raftlojen Gifer des allverehrten Herrn Prafiden- 








ten und fo vieler Priefter, Lehrer, Sanger und Sangerinnen. | 


Unſer Streben ift alfo eine Bewegung, und zwar eine durdans 
fatholifde, die unaufhaltfam gewachjen ift von Jahr zu Jahr und 
hoffentlic) nicht eher aufhören wird gu wachſen, bis in jeder fatho- 
lifchen Kirche, in Stadt und Land, bei unſerem erhabenen Gottes- 
dienfte wiederum erjdallt der reine, erhabene Kirchengeſang. 

Wie foll id) nun aber dieje Bewegung dharafterifiren? Welche 
Richtung ſchlägt fie cin? Geht fie vorwarts oder rückwärts? Bit 
fie ein Fortſchritt oder ein Rückſchritt? 

Und nun möchte ich bitten: Irascimini, et nolite peccare — 
wenn id) fage: fie ijt — ein Rückſchritt. Und nun nennet mid 
nicht einen Sonderling oder Finfterling, wenn id) in unſerer Zeit 
des Fortfdrittes gerade deßwegen die Cacilianifde Bewegung fo 
febr lobe und emptehle, weil fie eben ein Rückſchritt iſt. Wenn 
aber das Wort Ruͤckſchritt gar zu verpönt klingen follte, fo will 
id) mit ſchonender Rückſicht auf die etwaige Nervenſchwäche irgend 
eines oder anderen meiner Zuhörer ftatt des anſtößigen Schlag— 
wortes Rückſchritt, den harmlofen Ausdrud Rückkehr oder Umfehr 

ebraudjen, undalfo fagen: Die Cäcilianiſche Bewegung ift eine 
Ritdtebe, eine Umkehr — aber, wozu? wohin? — 

O Sdreden! O Hohn auf calles fortgeſchrittenes Jahrhun⸗ 
dert; — die cicilianijde Bewegung iſt eine Rückkehr gum finſtern 
Mittelalter, und ſtreng genommen noch darüber hinaus. Wir 
wollen ja ſingen, wie vor 1500 Jahren ein hl. Ambroſius in Mai- 
land das berrlidje Exultet am Charjamftage gefungen und mit 
einem bl. Auguftinus das erhabene Te Deum jum Himmel empor⸗ 
gejauchzt — fingen in den Weiſen und Tönen, von denen der 
a Auguftinus ſchreibt: „Wie viele Thränen habe ich vergoſſen 

ei Deinen Hymnen und Liedern! Wie ward ich gerithrt, wenn 
Deine Kirche von fieblidhem Gefange erſchallte! ene Tine 
triufelten in mein Ohr und mit ihnen ward Deine Wahrheit in 
mein Herz gegoffen, alfo dag die Gluth der Andacht in ihm auf— 
foderte. Und meine Zaͤhren floffen und es ward mir wohl dabei.“ 
Confess. IX, c. 6. — Wir wollen wieder fingen, wie ein hl. Gregor 
der Grofe fang vor 1800 Jahren; und wie er, wir diirfen fagen, 
auf unmittelbare Gingebung des Hl. Geiftes, verordnete, daß 
gelungen werden follte. — Wir wollen wieder fingen, wie ein 

arl der Große im Münſter gu Aachen fang vor 1000 Jahren, 
ein Ricard Löwenherz in England vor 700 Gabhren, ein hl. Lud— 
wig von Frankreich vor 600 Jahren. — Wir wollen wieder finger, 
wie 1300 Jahre hindurd) der um die kirchliche Kunſt jo hocver- 
diente Orden des Hl. Benediftus gefungen in feinen zahllofen 
Klöſtern Europas. — Wir wollen wieder finger, wie unfere deut⸗ 
ſchen Vorfahren geſungen haben, mit deutſcher Kraft und deutfder 
Innigkeit, in den herrliden Domen an der Donau und am Rhein, 
ain Nedar undam Pain, in Nord und Siid, in Berg und Thal 
— mit einem Worte: wir wollen wieder fingen, wie unfere Hl. 
fatholifce Kirche gefungen hat feitdem fie erftanden ift aus den 
@rabbhihlen der Catacomben. 

Und gwar will unfer Verein zunächſt dem eigentliden Kirchen— 
gefang, dem Gregorianijden Gejang, feine rechtliche hohe Stel- 
lung wiedergeben, Indeß beſchränken wir uns nicht ausſchließlich 
auf den einftimmigen Ghoralgefang. Nein, aud) der vor 300 
Jahren von der Rirde approbirte, mehrſtimmige Gefang, der 
harmonifirte, figurirte Gejang, der fog. Palaftrina-Gefang, wird 
auch von uns gepflegt, und gwar mit dem größten Sntereffe. — 
Euch Allen, die ihr den Cäcilien-Verein vielleiht nod) mit ver- 
dächtigen Augen anſchauet, die ihr denfet und faget: „Ja, wenn 
wir dent Gacilien-Berein beitreten, dann werden wir nichts haben, 
alé eine tribe, traurige Allerſeelen⸗-Meſſe, das ganze Jahr hindurd 
Weihnadten und Oftern und Pfingften nidt ausgenommen, dann 
werden wir Nidts haben, als den einftimmigen Choral, und von 
dem haben wir in Europa genug gehabt — der war ja zum Ein— 
ſchlafen oder Davontaufen — rufe ih gu: Nein—meine Freunde 
— das ift ein Irrthum: unfer Cacilien-Verein ijt fein Feind des 
mehritimmigen Gefanges; wir haben vier-, ſechs⸗, ja achtſtimmige 
Meſſen und * und Pſalmen. Einſtimmig werdet ihr hören — 
und wahrhaftig nidjt gum Davonlaufen—den Introitus, das Gra- 





duale, da8 Offertorium und die Communio bei der Hl. Meffe und 
die Antiphonen und den Hymnus bei der Veſper; beinahe alles 
Andere wird eud) in mehritimmigem Gefange gegeben, aber in 
kirchlichem Gefange und nicht nach Art von Gaffenhanern und 
Wirthshaustlangen, Tangesweifen und Liebesliedern, Concert-, 
Operns und Theaterftiicden. 

Rückkehr zum alten, eigentliden Kirchengefange ift alfo im All— 
gemeinen das Ziel und Streben de8 Cicilien-Vereines. — Was 
bezwecken wir aber mit demfelben im Befondern ? 

Und hier glaube ich gang und gar im Sinne de8 Cicilien-Bere 
eines gu fprechen, wenn ich folgende Sake aufftelle, wenn id, um 
mich eines landläufigen Ausdruckes gu bedienen, folgende Punkte 
alg unfere Platform ausgebe. Wir begweden nämlich: 

1) Die andachtig-betende, gliubig-erlendtete Theilnahme der 
fatholijden Gemeinde an den erhabenen Geheimniffen des Altares. 

2) Die Vollſtändigkeit und Reinheit, oder, wenn id) es mit einem 
eingigen Ausdrucke bezeidnen foll, die Unantaftbarfeit der Hl. 
Liturgie nach den Vorſchriften der Kirche. 

3) Die Verherrlicdung der hl. Kirche durch die einheitlide Pflege 
ihres eigenen und eigentliden Gefanges. 

Diefes find die Swede und Bertrebungen unferes Bereines. 
Daf diefelben gut und durdaus firdhlich find, wird Niemand in 
Abrede ftellen wollen. Ich brauche darum aud) diefelben nicht zu 
vertheidigen, fondern blog gu erflaren. 

1) Der Altar ift der Meittelpuntt einer jeden katholiſchen Kirche; 
das hf. Meßopfer ift die Sonne des ganzen katholiſchen Gottes- 
dienftes. Jeſus Chriftus erneuert ja in unblutiger Weife, urd 
des Priefters Mund und Hand, das blutige Verjohnungsopfer auf 
Golgatha. Die hl. Meſſe ijt gang wejentlid nicht ein blokes Ge- 
bet, nicht eine perſönliche, cine Privat-Andacht, nein, fie ift eine ge 
meinfame Handlung, ein hf. Opfer dargebradt, nicht von Chriftus 
allein, nicht vom Priefter allein, nicht vom Volfe allein, fondern 
von Chriftus und Priefter und Volk zuſammen: von Chriftus, der 
unſichtbar, aber wirflid) gugegen ijt unter dem Schleier der fatras 
mentalijden Geftalten—vom Priefter, der in Chrifti Namen und 
mit Chrifti Macht die hf. Handlung verrichtet —vom Volke, welches 
durd) den Priefter als Vermittler zwiſchen Gott und Menſch, dem 
himmliſchen Vater feinen fiir uns dahingegebenen Sohn wieder 
aufopfert. Wenn nun aber das Volf, die Gemeinde, mitopfert, 
wenn nun ein fo inniger Verband, eine ſolche Gemeinjamfeit der hl. 
Ota befteht gwijden Chrijtus und Priefter, am Altare, einer- 
eits — und dem Volke in der Nahe des AWltares, anderfeits, dann 
mug nothwendig alles dahin arbeiten, dag Auge und Obr, Sinn 
und Gemiith, der ganze Menſch hingegogen werde gum Altare, als 
dem Brennpuntte des Glaubens und der Liebe, des Gebetes und 
der Andacht der gangen verfammelten Gemeinde—dann mug Alles 
vermieden und entfernt werden, was die Aufmerkſamkeit vom 
Altare ablenfen finnte. 

Nun gibt es aber nichts, was auf die Affekte und Gefiihle des 
Menfchen fo fehr eimvirft, wie Muſik und Gefang: nichts feffelt 
feine Aufmerkſamkeit langer und ftdrfer; was durch's Obr in uns 
eindringt, hat größere Gewalt über uns, bemadhtigt fic) unferer 
Gefiihle mehr als was das Auge fchaut. Wenn es auch in’s Reich 
der Fabeln gehirt, dak ein griechijder Orpheus mit feinem Ge- 
fange und feiner Leier die wilden Thiere des Waldes, ja fogar die 
Schreckens⸗Geſtalten des Hades bejanftigte: wenn es auch vielfad 
nur ein dichteriſches Phantafiegebilde ijt, daß die nordifdjen Bars 
den, die deutſchen Minneſänger, die provencalifden Troubadours 
mit Lied und Lautenſchlag und Harfentlang die wilden Leidenſchaf—⸗ 
ten der Hitnen und Helden fefjelten: fo viel iſt gewiß, dak Nits 
ung fo fehr anregt, jo unfer Gemiith bewegt, unfere Gefühle be 
herrfdt, als eben Muſik und Gefang. 

Und gerade hier liegt denn die wichtige Rolle, weldhe der Gefang 
beim Gottesdienfte fpielt. Wenn es der richtige Gefang ift: ein 
Gefang, der fromm und rubig, feierlic) und erhebend die Seele ers 
fagt—ein Gejang, welder in Text und Ton eine erhihte Form des 
Gebetes ift—ein Gefang, in welchem die glaubige Seele bald jubelt 
in ehrfurdhtevoller Anbetung des Allerhöchſten, bald ergittert in 
demuthevoller Rene vor feiner beleidigten Majeſtät, bald in freu- 
digem Danke und vertrauensvoller Bitte fid) Hinauffdwingt gum 
Geber alles Guten—tweun der Geſang ein frommer, ehrfurdts- 
voller Ausdrud heiliger Worte und heiliger Gefiihle ijt—wenn 
er die hehre Opferhandlung begleitet und erflart—ab, dann in der 
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That, hilft er den Gottesdienſt verſchönern: dann iſt er die wiir 
dige Sprache der opfernden Gemeinde, dann trägt er die Seele hin 
gum Altare, hin gum WAllerheiligften. 

Wenn aber der Gefang eher alles Andere ift, als ein Gebet, wenn 
er weltlid) ift und ſinnlich wenn er an Hopfa und Walzer evinnert, 
an Wirthshaus und Theater—wenn er nichts ift als eine mehr 
oder minder funftgerecdhte Compofition, gefpict mit ſchwierigen 
Fugen und Triflern, mit möglichſt fpannenden Solos und Duetts 
—tur; ein Geſang, der eben auf den Gefang und die Sanger und 
Sangerinnen die Aufmerfjamfeit leitet und fie hinwegzieht vom 
Altare und vom hl. Opfer—ich frage, ift das Kirchengeſang? 
Denfen wir nur; der heiligite Augenblick des hehren Opfers naht 


heran: die Hl. Wandlung. Der Priefter ſchickt fich an, mit bee. 


benden Lippen die gdttlidjen Worte der Confefration gu fpredjen: 
im nächſten Wugenblide ijt Chrijtus der Herr gegenwartig in 
Brodesgeftalt. Wlle Herzen follten bereit fein, ihn mit Demuth 
anzubeten — Aller Augen ſollten gerichtet fein auf den Altar: aber 
da raufdjt noc) die Orgel, da ertént nod ein Solo von Tenor So 
und Go—bda trillert nod) Soprano So und Go—und Hunderte 
lauſchen —knieen allerdings, aber hingewandt, mit halbem Leib und 
ganzer Seele—wohin—jur Orgelbithne—und fie bedauern, daß 
die ſchöne Stimme bald verhallt und gedanfenlos ſchlagen fie an die 
Bruft bei der Hl. Wandlung—und verlangen nur, daß es da oben 
doch recht bald wieder losgehe, daß fie dod) nur bald wieder einen 
rechten Ohrenſchmaus befommen, denn beten will und fann man ja 
doc) nicht bei foldjem Gefange, man müßte denn etwa taub fein 
oder Nerven haben wie Gitenbriifte. Sit das Rirchengefang ? 
Mein Gott! Sind wir bei einer Gefangprobe, einem Concert, 
einer Oper—oder bei der heiligften Handlung, bei dem hehren 
MeRopfer ? Wohin foll es hinaus? Muß denn der Wltar wirk- 
lid) verſchwinden vor der Orgelbithne? Goll denn die hl. Meſſe 
guriidtreten vor dem Gefange? Warum denn nidt thun wie die 
Proteſtanten: das hl. Opfer abjdaffen, und nur mit Geſang und 
Predigt fic) begnügen? Warum nicht wenigftens die Rirden- 
bänke umdrehen, es ijt dod) fo unnatiirlich, ſich rückwärts anfingen 
gu Laffer, gewöhnlich läßt man fic) etwas vorfingen. Dod 
will id) nicht ſcherzen; die Sache ijt wahrhaftig gu ernft dafiir. 

2) Wir bezweden die Volljtindigkeit und Reinheit, die Unan- 
taftbarfeit der hl. iturgie nad den Vorfdriften der Kirche. 

Das Missale enthialt die Meßgebete und Geſänge fiir jede ein- 
elne Meſſe. Sie find ganz genau beftimmt und ftrenge vorge- 
— Der Prieſter darf gar nichts daran ändern, auch kein 
Biſchof und kein Prälat. Es iſt ganz genau angegeben, was der 
Prieſter beim Hochamte ſingen ſoll und was der Chor. Nun kommt 
aber der Chor und ſagt: Nein, das ſinge ich nicht, das gefällt mir 
nicht. Den Introitus laſſen wir aus: das Kyrie wollen wir 
fingen, aber nicht neunmal, ſondern etwa dreimal, oder aud) 3x9 
mal, gerade wie es uns beliebt, — Gloria — nun das iſt ſchön, 
dag fängt ja mit einem ſchmetternden Tuſch an; das muß wieder— 
holt werden ein, zwei, drei, vier Mal und mehr. Auch das adoramus 
te ift ſchön, und gar das glorificamus: das muß wiederholt werden; 
ſo, jetzt hat es aber lange genug gedauert; jetzt fängt man an zü 
ſchwitzen: alſo Amen, Amen, mit letzter Sraftanftrengung ein 
Dugend mal und fertig find wir; lange genug gedauert hat es 
allerdings, wenn aud) nur etwa ein verhunztes Drittel des herr- 
liden Gloria gefungen worden ijt. om Graduale nach der Epiftel 
ijt feine Rede: ein luftiger Marſch oder eine ſchmachtende Arie 
mug die Pauſe ausfiillen. Das Credo erfährt teine beffere Be- 
handlung als das Gloria, nur dag der arme Pontius Pilatus 
gewöhnlich in allen CGonarten maltratirt wird. An ein Offer- 
torium ift fein Gedanke. 

Aber es muß dod) etwas gefungen werden. Da muß denn das 
Ave Maria ober Memorare oder Veni Jesu u. dgl. herhalten, 
objdon eS in die betreffende Meſſe gar nidt hineinpaft. Die 
Prima Donna oder der erfte Tenor oder der gweite Bak will es 
mal fo: man kann fid) fo ſchön produjiren. Dak der Priefter 
nad) der Secret mehrere Dtinuten warten mug, ehe er da8 per 
omnia saecula saeculorum anftimmen fann, daß er alfo die h. 
Meſſe unterbreden mug, gegen alle Rubriten, darauf fommt es 
nicht an: der Gejang ift ja die Hauptiadhe! Es fommt das 
Sanctus, Sanctus, Santus, und gejtaltet fid) zu einem wahrhaf⸗ 
tigen Tummelplag fiir alle Stimmen, gu einem unentwirrbaren 





Geknäuel von Sanctus und Pleni und sunt coeli und Hosanna, 
Alles durdheinander, bis tief in die h. Wandlung hinein. 

Und fo geht eS von einem Ende zum andern: eine —* 
entftellte Liturgie: ein Durcheinanderwerfen und Verſetzen und 
gas i von Worten, die nicht einmal einen Sinn 
geben. 

Nun frage ih: Wer hat das Redt, fo mit den Worten der Hl. 
Liturgie umjufpringen ? Wer hat das Recht, Worte auszulafjen, 
hingugufegen oder gu umftellen? Wer hat das Recht, in eine Hl. 
Meſſe Gejange eingufiihren, die gar nidht im Meßbuche ftehen? Wer 
hat das Recht, die Vefperpfalinen und das Magnificat abgutiir- 
zen? Niemand. Rein Priefter, fein Biſchof, — denn ein 
Organiſt oder Sänger. 

Schauen wir uns einmal kurz einige der hier einſchlägigen Ver⸗ 
ordnungen der Kirche an, zunächſt eine oder andere VBeftimmung 
von Päpſten und Concilien, dann aud) einige Erlafje von Biſchö— 
fen und Synoden. 

Um das Yahr 600 verfagte der Hl. Papſt Gregor der Groge 
fein Antiphonarium, die Sammlung deſſen, was der Chor beim 
Gottesdienfte fingen follte. Er beftimmte ausdriidlid, dag der 
Introitus, }a8 Graduale, das Offertorium und die Communio 
vom Chore gefungen werden follten. 

Gelehrte Autoren fagen uns, dak die Veftimmungen des Hl. 
Gregor im Jahre 653 auf dem 8. Concil von Toledo und im 
Sabre 187 auf dem 2. Concil von Nicäa wiederum ausdrück— 
lich eingeſchärft wurden. 

Wir leſen in der Geſchichte des Concils von Trient, dak der 
damals, hauptſächlich in Folge franzöſiſchen Cinflujjes, fo ſehr 
verweltlidte, figurirte Gejang ganz und gar abgejtellt werden 
jollte, und gwar gerade wegen feiner Verſtümmelung des litur- 
iſchen Textes, und nur als es dem frommen Genie des Meifters 

alaftrina gelang, figurirte Compofitionen und Meſſen zu liefern, 
die den Liturgijden Lert in feiner Reinheit unangetaftet ließen: 
nur dann wurde die Beibehaltung des figurirten Gejanges, aber 
wohl ju beadjten, nach dem Muſter Palaftrina’s — von der 
Kirche geftattet. 

$m Sabre 1570 erlieR der Hl. Papſt Pius der V. und im 
Sabre 1604 Clemens VILL die ftrenge Verordnung, dak an 
dem Missale, aljo aud) an irgend einer eingeluen Meſſe, fein 
Menſch etwas verandern diirfe, wegnehmen oder zuſetzen. Und 
Papjt Alexander VII. befahl im Gahre 1657 ausdriidlid, daß 
Feine anderen Worte gejungen werden diirften, auger denen, die 
im Officium enthalten und gwar gerade fiir die betreffende Meſſe 
vorgejdrieben feien. In demfelben Sinne erließ Innocenz XI. 
im Jahre 1692 und Benedict XIV. im Fabre 1749 BVerord- 
nungen itber den Liturgifden Geſang. Von biſchöflichen und 
Synodal-Verordnungen will id nur erwahnen die VBreslauer 
Diöceſan⸗Synode vom Jahre 1653, die Verfitgung des Biſchofs 
Valentin von Regensburg unterm 16. April 1857, das Kilner 
Provingial-Concil vom Jahre 1860. Sie alle verlangen, daß 
bei der Hl. Meſſe die aus der betreffenden Meſſe entnommenen 
Texte und gwar unverfiirzt und unverandert gejungen werden. 
Auch das IL. Plenar-Concil von Baltimore im Jahre 1866 ſpricht 
ſich entfdieden gegen die in die Muſik eingeſchlichenen Mißbräuche 
aus. Es bemerft ingbefondere, dag der Geſang fic) nach der Hl. 
Meſſe ridten mug, und nicht die Meſſe nad dem Gefange. Es 
verbietet ausdriidlid) alle Gejainge in der Mutterſprache wahrend 
des feierlicjen Gottesdienftes. 

Nun frage id) nodmals, wer hat das Recht, troy diefer und 
vieler anderen kirchlichen Veftimmungen, die Liturgie anzutaſten, 
gu verdndern, gu verftiimmeln ? Ich meine, die Zeit ijt gefommen, 
wo man folde Mißbräuche nicht mehr dulden follte. Falls es 
hie und da gar gu ſchwierig fein follte, den Introit, das Graduale, 
das Offertorium, die Communio beim Hodjamte, und bei der 
Befper die Antiphonen, den Hymnus gu jingen, dann finge man 
dod) wenigitens volljtindig ohne Verjtiimmelung das, was über⸗ 
haupt gejungen wird. Dian finge doc liturgifd! 

ie Chordirigenten find ja gebildete Manner, die in einer kleinen 
BViertelftunde von ihrem Prieſter erfabren fénnen, was an jedem 
eingelnen Sonntag im Hodamte und in der Vefper, genau nad 
dem Officium, gu fingen ift. 

Weg mit der Willtite ! weg mit dem Ungehorfam gegen die fird- 
lichen Vorfdriften! Unjere vom Himmel ftammende Liturgie fei 
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on allen, alg gehorfamen Söhnen der Rirde, unverletzlich, unan- 
taftbar ! 
3) Endlid) begwedt unfer Cacilien-Verein die Verherrlidung 
unferer hl. Kirche durch einheitliche Pflege ihres eigenen und eigent- 
lichen Geſanges. Werfe man uns feine Anmaßung vor; fage man 
nicht, daR wir den Mund gu voll nehmen. Kühn und unumwun⸗ 
den befennen wir es: Wir wollen den RKirchengefang reformiren ! 
Aber nicht auf eigene Fauft, nidt nad) unjerm fubjeftiven Ge- 
ſchmacke und unferer perſönlichen Willfiir: nein, fondern wie ſchon 
gezeigt, nach kirchlichen Vorſchriften, die durchaus gu Recht beftehen. 
—Micht gegen den Willen der Kirche: nein, fondern mit der aller- 
höchſten Approbation und dem Segen des Oberhauptes der Kirche 
felbft fowie mit der Billigung und Unterftiigung des Cpiscopates. 
Die Kirche reformirt fid) eben felbjt. Was menſchlicher Geift, 
der Geift des Stolzes und der Sinnlidfeit, hie und da Verderbtes 
in fie hineintréagt—es wird vom Geijte Gottes ausgeſchieden. 
So hat es ſtets auf allen Gebicten des firdhliden Lebens und Wirkens 
egangen. Herrlich find die alten Oome des byzantiniſchen, römi—⸗ 
— und beſonders des gothiſchen Styles. Im 12., 13. und 
14. Jahrhunderte, in den Zeiten des Glaubens, des begeiſterten 
Glaubens, wurden die meiſten gebaut, wenigſtens angefangen; in 
den Zeiten der Kreuzzüge, in den Zeiten eines hl. Bernhard, eines 
bf. Franciskus Aſſiſi, eines hl. Dominikus; wundervoll ſchön und 
reich find die Kunſtſchätze der Malerei, Sculptur und Glasbren⸗ 
nerei, welche jene herrlichen Bauten ſchmückten; Alles athmete 
Glauben und Andacht—Es lamen die Zeiten des Verfalles: die 
fog. Renaifjance und die fog. Reformation des 16. Jahrhunderts. 
Sie bradjten den Zopf- und Rococco-Styl. Das 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert bat faum eine eingige ſchöne Kirche gebqut, faum ein eine 
ziges firdlides Kunſtwerk geſchaffen, wohl aber hat es Tauſende 
zerſtört, tauſende der herrlichſten Frescoes mit Kalk übertüncht, 
tauſende der feinſten Bögen und Gewölbe entſtellt, tauſende der 
feinſten Schnitzwerke in die Rumpelfammer geworfen. Und was 
geſchieht nun in unſern Tagen? Was thut denn das 19. Jahr— 
hundert, beſonders ſeit den legten 25 Jahren? Gott ſeis gedantt! 
Man kehrt wieder zurück zur alten kirchlichen Kunſt. Das Jahr 
1842 hat durch die Wiederaufnahme des Dombaues in Köln a. R. 
einen mächtigen Anſtoß gegeben. Viele neue Kirchen ſind ſeither 
gebaut worden im alten Vaterlande; alle ſtilgerecht, manche wahre 
Perlen alter katholiſcher Baukunſt. Abgeſehen vom Dom zu Kiln 
und vom Dom zu hs meme. erinnere id) nur an die wunder- 
ſchöne Appolinarius-Rirdhe dr Remagen a. R., an die herrliche 
St. Bonifacius-Bafilifa in München und an die allernenefte Perle 
des gothiſchen Styles, die Votiv-Rirde in Wien, denen fic) die eben 
vollendete Cathedrale von New Yor fehr wiirdig anſchließt. 
Man baut wiederum nad ftrengem, firdlidem Stee: der Bets 


faal-Siyl, und Theaterhallen⸗Styl und Cishaus-Siyl, wie ein | fommenden Gajte, 


tiichtiger Baufenner ifn einmal bezeichnet hat, ijt ein ziemlich 
iiberwundener Standpunft, gumal bet den Deutjden. Man baut 
wieder, wie die Rirde vor 600, 700, ja vor 12 und 15 Hunbdert 
Sabhren_gebaut hat. Die Ardhiteftur fehrt zurück zum alten fird- 
lichen Style — und mit ihr die Malerei, die Bildhauerei, die 
Glasbrennerei, die Pojamentur, die Leinwandjticerei, die Kunſt 
der Goldſchmiede und Buchdrucker an Relden und Miſſalen; tur; 
alle Zweige der Kunſt find in den legten 25 Jahren ganz ent. 
ſchieden gu dem alten, katholiſchen Style zurückgekehrt. Und die 
Mufit und der Gefang allein follten zurückbleiben? Die Mufit 
jollte weit abirren wollen, eine eitle, ſinnliche coquette ihrer Mutter 
entwachſene Weltdame, während alle ihre Schweſtern im Reiche der 
Kiinfte wieder fromm zurücklehren zu ihrer erhabenen, vom Him- 
mel ftammenden Mutter, unjerer hl. Kirche? Nein! Lak aud 
Muſik und Gejang wiederum fein eine züchtige, betende Todter 
der h. Kirche! Laß auc) ihre Rückkehr gum Mutterhauſe lautes 
Zeugniß geben von der himmlifden Abſtammung, der fic) ewig 
verjiingenden Lebenskraft und der unjerftérbaren Ginheit unferer 
aire ¢. Wie ein und derjelbe Glaube uns verbindet mit den 

abrhunderten der Vergangenheit und alle, anc) den entfernteften 
Nationen der Gegenwart; wie es nur einen fatholifden Glauben 
gibt, fo gebe es auch nur einen fatholifden Gefang ! 

Sn dieſem Sinn, gu diefen heiligen Sweden, fahrt fort zu 
arbeiten, verehrtefte Deitglieder unjeres Cacilien-Vereins! Arbeitet 
ae und beharrlich! Laſſet Euch durch Nichts beirren; Ihr ftehet 
auf feſtem, durchaus lirchlichem Boden; Ihr finget den Gejang 








der Rirche, den Geſang der — den Geſang der Engel ſelbſt. 
Fahret Alle muthig fort auf der betretenen Bahn, beſonders auch 
ihr, junge Männer von St. Francis, Candidaten des Prieſterthu— 
mes und des Lehrerſtandes. Ihr ſeid, vermöge Eueres Berufes, 
die beſondere Hoffnung unſeres Vereines. Ihr ſtudiret an der 
Wiege des Amerikaniſchen Cäcilien-Vereins, am Grabe ſeines 
erſten Begründers. Studiret und übet den kirchlichen Geſang ſo, 
lernet ihn ſo erfaſſen und ſchätzen, daß ſpäter, wenn Ihr in Amt 
und Würde ſeid, Ihr Euere eigenen Chöre vollſtändig beaufſich— 
tigen und regieren könnt, wenn Ihr dieſelben auch nicht einzuüben 
und zu dirigiren brauchet. Und Sie, verehrteſter Herr Präſident 
— nun, Sie brauche ich wahrhaftig nicht zum Eifer aufzumuntern. 
Man ſagt ja hie und da, daß Ihr Eifer zu ungeſtüm wäre? Wo 
gibt es aber auch einen Eifer, der reiner, opferwilliger, uneigen- 
niigiger wire, als der Ihrige? Fahren Sie fort, Sie thun das 
Werk der Kirche. 

Möge denn bald fommen der Tag, wo in allen katholiſchen 
Kirchen der reine, unverftiimmelte, fromme, liturgiſche Geſang 
wieder erſchalle, zur Erbauung der fatholifden Gemeinde und vor 
Alem zu Ehren Deſſen, der auf unferen Altären thront, der in 
jeder hl. Meſſe fich fiir uns und mit uns dem himmliſchen Vater 
opfert — den eine gliubige Gemeinde mit Oemuth anbetet, den 
die Engel mit Ehrfurcht umfdweben, fo dak aud) unfere Sanger 
und Sangerinnen wahrhaftig lobjingen dem Herrn im Angefidte 
feiner Engel. Amen. 


Originalberidt über die ſechſte Sahres- 
Berfammlung des Amerikanifden 
Cacilien- Bereines. 

1. 


Vom 30. Funi bis gum 2. Guli 1879 tagte die jahrlide 
Mitglieder-Verfammlung des Amerikaniſchen Cacilien-Vereines 
in Diilwaufee, Wis, 

Um nun den Lefern der „Cäcilia“ ein miglidft vollfommenes 
Bild der Vereins-Verſammlung ju geben, wollen wir zuerſt das 
Heft als folches beſchreiben, ohne auf den firdenmufifalifden Theil 
ſpeziell einzugehen. 

In Milwaukee waren es vor allem die Hochwürdigen Kapuziner⸗ 
Väter, welchen die Vorbereitungen zur Abhaltung des Vereins- 
feſtes vor allem am Herzen lagen. 

Der Hochw. Pater Antonius, Guardian des Kloſters, war uner⸗ 
müdlich thatig, Tag und Nacht, in Beforgung freier Logis fiir die 

,, daß nicht nur alle Sanger, Sängerinnen und 
die angemeldeten Feftbejucher freie Quartiere Hatten, fondern aud 
fiir folche Befucher, die fic) nidjt angemeldet hatten, nod) mehr 
Quartiere übrig blieben als man brauchte. In rictiger Erfaffung 
der Bedeutung der firdenmufifalijden Reform haben fid) die 
Hodw. Vater gewiß viele Verdienfte vor Gott erworben und 
chuldet ihnen der Verein fiir ihre uneigennitgige Aufopferung 
grogen Dant. 

Die Anmeldungen der Feftbefucher waren überaus zahlreich, zahl- 
reidjer als je bei den fritheren Feften. Insbeſondere war die hod. 
wiirdige Geiſtlichkeit fehr zabhlreich vertreten, denn es waren an 
Hundertundfiinfzig Priefter, ans circa gwangig vers 
ſchiedenen Diöceſen gegenwartig. 

Drei Biſchöfe beehrten die Verſammlung mit ihrer hohen 
Gegenwart: Der Hochwürdigſte Erzbiſchof Henmi von Milwaukee, 
der Hochw. Biſchof Krautbauer von Greenbay und der Hoch— 
Biſchof Seidenbuſch von St. Cloud. Auch der Hochwürdigſte Abt 
Martin — von St. Meinrad, Ind., kam eigens zur Verſamm⸗ 
lung, ſein großes Intereſſe fiir die kirchenmuſitaliſche Reform ju 
bekunden, und ſich an den Erfolgen des Vereines zu erfreuen, die 
—* beſonders ſeit dem Feſte in Dayton errang, allwo Hod- 
derſelbe ebenfalls ſeinen thatigften Antheil genommen hatte. 

Die wadern Chore von Detroit und ** kamen ſchon am 
Sonntag den 29. Juni an; und hielten am ſelben Abende ſchon 
mit dem Chore der Kapuziner⸗Kirche Probe. 

Montags, den 30. Juni hielten die gemiſchten Chöre ihre 








Geſammt⸗ und Einzelproben, erſtere unter Direktion des Herrn | 





















































Prafidenten, legtere unter der Diveftion der rejpectiven Chordiri- 
genten, um 10 Ubr in der Cathedralé ab. Um 1 Uhr famen die 
Shire der beiden Seminare von St. Francis an, und hielten eben- 
falls Probe. Nachmittags um 3 Uhr war wieder Probe fiir 
ſämmtliche betheiligte Chore in der Kirche der Rapuziner-Vater. 


Abends 8 Uhr fand das 


Erſte ,, Concert’ in der Kathedrale 


jtatt, mit folgendem Programm: 


1. Laetentur coeli, Offertorium in der 1, Weihnadhtsmeffe (5ft.), von 
Rev. Dr. Witt. Chor von Detroit und Kenoſha. 
2. Ave Maria, von G. Arcadelt. (16. Sahrh.) Chor der Katchedrale (Pala- 
ftrina-Verein) von Milwaukee. Dirigent W. Mickler. 
3. Responsum accepit Simeon (6ft.), von G. P. Paldftrina (1514-1594). 
Chor der St. Sofeph’s-Rirdhe von Detroit. Divigent E. Andries. 
4, Salvos fac nos, Graduale fiir bas Heft des allerhl. Namens Seju, von 
Rev. Dr. Witt. Chor der Rathedrale von Chicago. Divigent H. Allen. 
. Adeste fideles, WeinadjtSmotett von Rev. Fr. Kduen. Chor der St. 
Georgius-Kirde in Kenojha. Dirigent M. Memmers. 


oa 


Caci lis. 


| 


6. In monte Oliveti, Resp. I. feria V. in Coena Domini, von G. Croce. | 


(¢ 1609). Ghor der St. Francisfus-Kirde von Milwaukee. Dirigent 
St. Lindenberger. 
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tag, achtftimmiger Männerchor, von P. Piel. Männerſtimmen von 
Detroit, und vont Priefter- und Lehrer-Geminar in St. Francis, Wis. 
Alle Méanner- und Geſammtchöre wurden dirigirt von J. Singenberger. 

8. Salve Regina, Marianiſche Antiphon von Dreifaltigfeitsfonntag bis 
Advent (5ft.), von G. P. Paltiftrina, (1514-1594), Paliftrina Verein. 

9, Adoramus Te, von jr. Roſelli. (16, Sahrh.) Rathedraldor von 
Chicago. 

10. Ps. — (VI. ton.) Falsobordoni, yon Rev. Dr. Witt. Männer— 
chor der St. Jofephstirde von Detrort. 

11, Ascendit Deus; Offert. in Ascensione Domini, von Rev. Fr. 
Sdhaller. Chor der St. Francislustirde von Milwaukee. 

12. O vos omnes; Graduale in festo SS. Cordis Jesu (4-5ft.), von 
Rey. Dr. Witt. Chor von Kenoſha. 

13, Resp. ‘‘Coenantibus illis”; zum allerhl. Wtarsjaframent, (6ft.), von 
Rev. Haller. Chor von Detroit. 

14, Sequenz ‘Lauda Sion”; aus der Meſſe am Hl. Frohuleidransfefte, 
(mit Urbergehung einzelner Strophen); gregorianijder Choral. Chore 
des Priefter- und Lehrer-Seminars it St. Francis. 

15, Gloria et honore; Offert. de Communi Martyrum (8ft.), vou Rev. 
Dr. Witt. Chor von Detroit, Chicago, Kenoſha und St. Francisfus- 
dor von Milwautee. 


Anfprade des Hochwürdigſten Herrn Abtes Martin Marty, O.S.B., von 
St. Meinrad, Ind., im Namen des Hodwiirdigften Herren Erzbiſchofes 
Most Rev. J. M. Henni, D.D. 


Sum Heiligen Segen: 


Panis angelicus, von G. E. Stehle; Tantum ergo, von 3. Singenberger. 
Ghor von Detroit. * 
Ps. Laudate Dominum, VI. ton.; gregorianiſcher Choral; ſämmtliche 


Singer. 
Dienftag, 1. Juli. 
Octava S. Joannis Baptistae, duplex. 
8 Uhr Vormittags. 
In der St. Franncistus-Kirde, Ede von 4. und Harmon Strafe: Requiem fiir 


die verftorbenen Bereins-Mitglieder, Missa Choralis de Requiem; 
Grad. Rom. p, 46. Chor de8 Priefter- und Lehrer-Seminars. 


10 Uhr Vormittags. 


Pontififal-Amt in der St. Franciéfustirde: Ecce Sacerdos, von P. Thielen. 
Ghor des Priefter- und Lehrer-Seminars. 

Introitus, Graduale, Offertorium, Communio de Festo S. Joannis 
Baptistae; Grad. Rom. p. 447; reece: Choral. Gefungen 
von den Männer-Chören der beidben Seminarien. 

Missa in hon, 8. Raphaelis Archangeli (5ft.), von Rev. Dr. Witt. Chor 
der St. Franjisfustirde von Mitlwaufee, und der St. Georgiustirde 
von Renojha. 

Veni Creator, gregorianijdjer Choral; die beiden Seminarchöre. 


Heftpredigt de8 Hodjwiirdigen Herrn P. Abbelen. 


3Ubr Nachmittags. 
Feierliche Vefper in der St. Frangisfus-Rirde. 
Vesperae de seq.: Visitatio B. M. V. Vesperale Rom. p. 403. Comm. 
praec. < 384. Antiphonen, Pjalmen, Hynmns, gregortani{djer Choral, 
Magnificat VIII. ton. Falsobordoni, von Fr. Nees. Chor vom Priefter- 
und Lehrer-Seminar und von Detroit. 
Ant. Salve Regina, von Rev. Dr. Witt. Mannerdhor der St. Joſephskirche 





von Detroit. 


. Regina coeli, Marianiſche Antiphon von Oftern bis Dreifaltig feitsfoun- 


4uhr Madmittags. 


Verjammlung nur fiir Vereinsmitglieder in der Schulhalle der St. Francistus 
Weineinde, 


8 Uhr Abends. 
Zweites Concert in der St. Franziskus⸗Kirche. 


. Hodie Christus natus est, Weihnadtsmotett (8ft.), G. B. Paläſtrina. 
Shor von Detroit, Chicago und St. Francisfus-Chor von Milwaulee. 

. Justus ut palma, Offert. in Festo Doctoris, von Rev. Dt. Haller. 
Shor der Franeislus⸗Kirche. . 

. Alma Redemptoris, Mariauiſche Antiphon, ‘vom 1. Adventjonntag bis 
Maria Reinigung, von G. P. Paläſtrina (1514-1594), Rathedraldjor 
von Chicago. 

4. Peccata mea (5ft.), von O. Laffus (1520-1594), Chor von Detroit. 

5. Tui sunt coeli; Offert. aus der 3. Weihnadt8meffe, von Rev. M. Her- 
mesdorff. Chor vow Kenofha. 

6. Ave Regina; marian. Antiphon von Mariä Reinigung bis Griindonners- 
tag (6ft.), von P. Piel. Chor des Prieftere und Lehrer-Seminars in 
St. Francis. 

7. —— hoc; Offertorium fiir Pfingſten, von ©. Greith. Chor von 

etroit. 

8. Justorum animae; Offertorium fiir Allerheiligen, von Rev. Dr. Witt. 
Chor der St. Francisfus-Rirdye. 

9. Ps. De profundis, von Rev. Dr. Proste (1794-1861), Mänuerchor 
vou Detroit. 

10, O sacrum convivium; Antiphon zum Magnificat der Frohnleichnams 
vejper, von Fr. Medes. Chor von Kenofha. 

11, Ave Maria; von Dr. Fr. Liszt. Cathedraldor von Chicago. 





“ow to — 


12. Ant. Haec est dies; Graduale fiir Oſtern; (8ft.), von J. Gallus 





(Handi). (1550-1591), Die vereinigten Mannerchore von Detroit, vom 
Priefter- und Lehrerfeminar. 

13, Diffusa est gratia; Offertorium pro Festis virg., mart. et non virg. 
(8ft.), von Rev. M. Haller. Chor von Detroit, Kenofha und von der 
St. Hrancistuefirde int Detroit. 


Bum Heiligen Segen: 
Ant. O sacrum convivium; fiir Maunerdjor, von L. Viadana (1565 - ?) 


Tantum ergo; fiir Männerchor, von Rev. Dr. Witt. Méaunerdor von 
Detroit und den beiden Seminaricn, 


BWittwod, 2. Zuli. 
Visitatio B. M. V. d. 2. Cl. 


7uhr Vormittags. 
Hodamt in der St. Franeiseuskirche. 
Introitus, Graduale, Offertorium und Communio, Grad. Rom. p. 459. 
Missa choralis de Beata V. M., Grad. p. 19.* 
Alles gregorianijder Shoral, gejungen von den Männerchören von Detroit 
und den beiden Seminardren, 


9 Uhr Vormittags. 
Pontififalamt in der Kathedrale. ‘ 
Ecce Sacerdos von G. E. Stehle. Chor von Detroit. 
Introitus, Graduale, Communio; gregor. Choral; gejungen von den Män— 
nerftimmen von Detroit und den beiden Seminarien. 
Missa ‘“‘Ecce quam bonum” (6ft.), von 3. L. Haffler, (1564-1612), 
Offertorium: “Beata es,” von J. Diebold. A 
* spiritum (5ft.), Rev. Dr. Witt. Chor der St. Fofephstirde von 
etroit. 
Guat Rede von Very Rev. 3, McMullen; D. D., Generalvitar von 
icago. 
Zum heiligen Segen: 
Sacris solemniis, yon Rev. Dr. Witt. 
Tantum ergo, von ©. Aiblinger (1779 —1867). | ; 
Te Deum, Gregorianijder Choral. Männerſtimmen von Detroit und den 
beiden Seminarien. (100 Sanger.) 
32 Uhr Nadmittags. 
usflug nad St. Francis Station per Extrazug; gleid) bei der Antunjt 
* Bench 2 Waldfapelle; Begrüßungsrede des Ho dw. 3. Rainer; 
nachher gefellige Unterhaltung in den UAnlagen neber dem Priefterfeminar. 


Und nun wollen wir ung vorerft mit der Verfammlung der 
Vereinsmitglieder beſchäftigen. ! 

Es war eine ftattlicje, eine hehre Verfammlung; und ein Ge- 
fühl der Genugthuung wandelte einen an, wenn man feinen Blick 
itber diefe Männer aus allen, aud) den entfernteſten Gegenden der 
Union hinſchweifen lief. Cine folde Verfammlung, nach erſt 
fuͤnfjährigein Beſtande des Vereines, ijt ein groRartiger Erfolg 
u nennen. 

Da der geehrte Präſident bereits ganz ermüdet war, ja kaum 
mehr laut ſprechen konnte, ſo erſuchte er den Hochw. Pater Wirth, 
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©. SS. R. von Rew York, das Prafidium der Verſammlung ju 
übernehmen. 

Er eröffnete dieſelbe mit einem Gebet, worauf er ſogleich den 
Vereinsſekretär zur Verleſung des Jahresberichtes veranlaßte, den 
wir ſogleich beifiigen wollen. 


Jahresbericht. 


Geehrteſter Herr Präſident! 
Geehrteſte Vereinsmitglieder! 


Das verfloſſene Vereinsjahr ſchien mir ein außerordentlich 
ruhiges und geräuſchloſes zu ſein; und es wollte mir deßhalb bei— 
nahe bange ſein, als ich an die Vorarbeiten zu dieſem Berichte 
mich machte. Ich fürchtete das Geſammtbild unſerer diesjährigen 
Vereinsthätigkeit müßte zurückſtehen gegenüber denen der vorher⸗ 
gehenden Fabre. Und nun, da id) die Berichte dieſes Jahres 
ämmtlich wieder mehrmals durchmuſtert hatte, war id) höchſt 
sere iiberrafdt. 

Die HDidzefan-Produftionen, und aud) andere Produftionen 
waren allerdings nidt fo zahlreich wie id) im vorigen Sabre 
glaubte erwarten gu follen. Dagegen hat fid) die Mitgliederzahl 
von 2,462 auf 3,036, alſo um 574 vermehrt. Das ift gewif eine 
ftattliche Bahl, und ein fpredender Beweis, dag das Intereſſe, 
das man an unferm Vereine nimmt, bedeutend gugenommen hat. 
Aus den Beridten ergiebt fic, dag auch dieſes Gahr gu den 
33 Chören des vorigen Jahres fic) wieder mehrere gejellten, 
die bereits des votljtandig hergeftellten, liturgijden Gottesdienjtes 
ſich befleißen, alfo die liturgijdhe Vefper und die Wechſelgeſänge 
beim Hocjamte choraliter fingen. Daf ein ſolches Beiſpiel, zumal 
wenn e8 bei gelegenheitlichen Feften gegeben wird, anregend wirken 
mug, liegt auf der Hand. Ich glaube, daß id) dem Vereine gu 
diefer Errungenſchaft Glück wünſchen darf. 

Da bereits ſämmtliche Biſchöfe der Ver. Staaten Ehrenmit- 
qlieder find, fo ift fiir diefes Jahr nur der Hochwürdigſte James 
OConner, Apoft. Vicar von Nebrasfa, als neues Chrenmitglied 
gu vergeidjnen. 

Zu den 68 beftehenden Pfarrvereinen haben fic folgende gefellt: 

1) Der Palaftrina-Verein an der erzbiſchöflichen Kathedrale gu 

Milwautee, Wis. IGE Hai? 
2) Der Pfarrverein an der Hl. Oreifaltigkeitsfirhe in St. 
Louis, Mo. af ndI3I) Mana Te: : 
3) ae Kinderchor an der hl. Oreifaltigteitstirde in St. Louis, 


0. 

4) Das St. Charles Seminar, Carthagena, lieferte 19 neue 
Mitglieder. 9) 

5) Das St. Francis Seminar, 18 neve Mitglieder. 

6) Der Pfarrverein der St. Stephan’s Kirche, Cleveland, O. 

7) Der Pfarrverein der St. Fohannes Evang. Gemeinde, Defi- 
ance, O. 

8) Der Studentendor des St. Laurentius Collegiums, Cal- 
vary, Wis. 

9) Der Pfarrverein von Ahnapee, Wis. 

10) Der Chor der Mtaria-Himmelfahrtstirdhe in Mattis Creek, 
St. Louis Co., Pio. n 

11) Der Shor der St. Michael’s Kirche in Buffalo, N. Y. 

12) Der Paldftrina-Verein (Studentendor) im Caniſius Colle: 

ium zu Buffalo, N. Y). 

13) Der Cacilien-Pfarrverein, Bunter Hill, Ills. 

14) Der Cicilien-Berein der Pfarrkirdhe von Berlin, Ont. 
roduftionen wurden im verflofjenen Vereinsjahre gegeben, 

wie folgt: . rod 

1) Bur Feier des Feſtes der Hl. Cäcilia von den vereinigten 

hören des Priefter- und Lehrerfeminars bei Milwaukee, in der 
Kirche des Priefterfeminars daſelbſt. 

2) Bei derfelben Gelegenheit vom Chore in Kenofha, Wis. 

3) Ebenfo am 22. November von den vereinigten Chören der 
Kirche vom Allerheiligften Erldfer und der St. Alphonſus 
Kirche, New Yorf, wobei augerdem 600 Kinder fic) bethei- 
ligten. 

4) Dae Heft der Hl. Cicilia ward aud) vorzüglich feierlid) began 
gen von dem Chore zu North Wafhington, mit feierlidem 
Vor⸗ und Nadhmittagsgottesdienft. 








5) Am Tage der hl. Cäcilia fangen die Kinder der St. Joſephs 
Kirche zu Detroit die Missa septimi Toni von Witt; und 
gab der St. Fofephs Chor am Abend defjelben Tages ein 
firdenmufifalijdes Concert. 

6) Am 27. November fandin der Allerheiligften Dreifaltigheits- 
Kirche zu New Orleans das 7. jährliche Concert ftatt zu 
Ehren der bl. Cäcilia. 

7) Wm 10. November hatten fich die beiden Chore der St. Anna 
und der St. Marien-Rirdhe yu Buffalo gu einem gemein> 
ſamen Concerte in der St. Anna Kirche vereinigt. 

8) Am 11. Februar 1879 fand in Eaft St. Lonis, Ills., das 
erfte Didzejanfeft, unter großer Betheiligung des How. 
Clerus und der Herrn Lehrer und Organiften ftatt. Die 
Auffiihrung des reichen Programmes iibernahmen der Chor 
der St. Heinrichs Kirche in Eaſt St. Louis und der Chor 
von Belleville, Fas. 

9) Am 23. Februar gaben in der Kirche des Hl. Benedict in 

Brooklyn, M. Y., eine kirchenmuſikaliſche Produktion die 

vereinigten Chore der dortigen St. Benedicts-Rirde und der 

Allerheilighten Erlöſer-Kirche von New York. 

Auf Veranlaffung einer Sterbenden fang der Nedemptoriften 

Mannerdor und Knabenchor am Aſchermittwoch in der eng: 

liſchen St. Stephan’s Kirche, New York, bei der feierlidjen 

Aſchenweihe und bei dem darauffolgenden Hochamte; ebenfo 

das Requiem-Hodamt fiir die inzwiſchen in Gott entidjlafene 

Bittſtellerin. Hut ab, meine Herrn, vor dem Redemptorijten- 

Shor und feinem wacern Dirigenten, die das Banner der 

bl. Cäcilia fo muthig und erfolgreich tragen! 

11) Gelegentlicd) des 285ſten Fahrestages des Todes des großen 
Palijtrina gab der Palajtrina-Verein in der Halle des Cani- 
ae Collegiums ju Buffalo eine mufifalijde Wbendunter- 

altung. 

12) Am Patronsfefte der Mariä-Verkündigungs Gemeinde ju 
Bunter Hill, FUS., fand am Nachmittag dejjelben Fejtes eine 
firchenmufifalijce Produftion ſtatt. : 

13) Und endlid) gaben die Seminariften im Seminar gu Cleveland 
zwei öffentliche firchenmufifalijche Produftionen, die eine in der 
St. Peters Rirde zu Cleveland, am 25ten Mai; die andere 
am 29. Suni, in der Mary’s Kirche. 

Rechnet man dazu nun nod die zabhlreichen, herrliden Pro- 
gramme, die viele Chore auf eingelne Feſte und Gelegenheiten auf- 
weifen; vergegenwartigt man fic, wie man vielerorts der firdjen- 
muſikaliſchen Reform ſich eifrigft beftrebt, fo ijt das Geſammtbild 
unjerer Bereinsthatigkeit ein höchſt erfreuliches, das zu den beften 
pn beredhtigt. An ſehr vielen, und vorzüglich grogen 

rten ijt man allerdings nod) in den Armen alter Lieblingsgewohn- 
heiten. Mand Ciner möchte wohl das VBeffere und er ſeufzt unter 
der ſchweren Retten, die er allein nicht gu jprengen vermag. Nur 
ein gemeinfames, von Oben herab angeordnetes Vorgehen könnte 
der guten Sache dort Vorjdub leijten. 

aa fiir diefe Unterlafjungen ift der Verein nicht verant- 
wortlid. 

Möge aber der Cacilien-Verein fic) villig bewußt fein, daß er ein 
Werkzeug Gottes und der Kirche ijt, und in diejem Bewußtſein 
muthig feine Bahn verfolgen. 
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Rev. J. B. Jung, Sekretär. 
Defiance, Ohio, den 29. Juni 1879. 


Der Jahresbericht ward mit großem Beifall aufgenommen. 

Auf —** des löbl. Präſidiums, ob Jemand etwas zum 
Beſten des Vereines vorzubringen hätte, erhob fic) Rev. J. B. 
Sung und hielt folgende Anſprache „über den Deutſchen und Ame— 
rikamſchen Cacilien-Verein, und die katholiſche Preſſe“: 


Geehrteſter Herr Präſident; geehrteſte Ver— 
einsmitglieder! 


„Meines Wiſſens hat ſich im verfloſſenen Jahre in der katho— 
liſchen Preſſe Amerika's Niemand direkt gegen den Cäcilien-Verein 
ausgelaſſen. Es herrſchte im Gegentheil eine gewiſſe Windſtille, 
was vielleicht unter den obwaltenden Umſtänden das Beſte war. 
Nur wenige Male waren Einige veranlaßt, Antwort zu geben: So 
im ,Ratholijdhen Volksblatt· von New Yorf und in der „Kath. 
Volkszeitung“ von Baltimore. Die Controverfe war meift fadlid 
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gehalten, artete jedoch das eine oder andere Mal in etwelche Per⸗ 
jonlicfeiten aus. Der ,Wabhrheitsfreund“ von Cincinnati hat 
wenigftens die herrliche gediegene Rede des Hochwürdigſten Bi- 
ſchofs Greith von St. Gallen, in der Sdweiz, gebradt. In 
dieſer Rede warnte der Hochwiirdigite Herr namentlich ganz väter⸗ 
lic) gegen einige Verirrungen, deren man fic) zu Schulden fommen 
ließ. Es unterliegt feinen Zweifel, dag feine Worte überall Wie- 
derhall fanden, und dag fie dazu beitragen werden, verfdiedene, 
abweidende Richtungen zu verſöhnen und das begonnene Werk 
jum gewiinfdten Erfolge zu bringen. Dieſen Erfolg garantiren 
uns die biſchöflichen Ordinariate in Deutſchland, die faſt alle den 
Cicilien-Verein nunmehr offiziell in ihren Diözeſen eingeführt 
haben, denfelben befordern und bewaden. 

Die VBemerfungen des Hochw. Biſchofs Greith bezüglich diefer 
PVerirrungen find aber hier zu Lande theilweife in einer dem Cäci— 
lien-Bereine iiberhaupt etwas feindlichen Weife ausgebeutet worden, 
ohne alle ſachliche Rückſicht auf den Stand unferes Amerikaniſchen 
Cäcilien⸗Vereines; und man ſchien die Sache in einer Weiſe dar- 
jtellen gu wollen, al8 ob der Hochwiirdigfte Biſchof zwiſchen den 
Zeilen hinaus gegen die Tendenz oder Ridtung des VBereines iiber- 
haupt geſprochen hatte. Das ijt aber ganz gewiß gegen die Stel- 
Lung des Hochw. Bijdofes, die Er gegenitber dem Cacilien-Vereine 
einnimmt. Yn feiner Diözeſe ift der Cacilien-Verein offiziell ein- 
gefiihrt, ja es gibt dort wobl feine einzige Bfarrgemeinde mehr, in 
welcher nicht cacilianiſche Muſik gefungen wird; und hat der gnä— 
dige Herr nod unter dem Datum des 17. Mai 1879 ,,dem Xor- 
mativ” fiir Abhaltung der firchlichen Feier bei Cacilien-Vereins- 
fejten auf die Dauer der nacfolgenden drei Jahre die biſchöfliche 
Wenehmigung -ertheilt. 

Yh komme aus der Didzefe des Hodw. Biſchofs; ic) war vor 
zwei Jahren in St. Gallen, habe lange mit Sr. Gnaden gefpro- 
chen, und war fogar fo glücklich Hodjdenfelben nach Biberach ans 
Vereinsfeſt des deutſchen Cacilien-Vereines zu begleiten. 

Meiner Anſicht nach war die Sachlage die: Nad) manchen ver- 
geblichen Verſuchen einer firchenmufitalifden Reform, war endlich 
der Mann erſchienen, der das Zeug dazu hatte, die Reform in’s 
Leben zu rufen und in Gang ju bringen. Die Kirchenmuſik in 
Deutſchland und der Schweiz war fo elend verfommen, daß die 
Griinder des VBereins wohl feiner Hoffnung fid hingaben, daß 
eine angejtrebte Reform es zur hergeſtellten Liturgie bringen 
follte. Bon diefer hatte man ja kaum mehr eine Idee; afdgrau 
lagen allerdings die nod vorhandenen Choralbiider in tem 
Schranke, eine Merfwiirdigfeit in einer Bibliothef. So trat alfo 
zuerft in den Vordergrund der Kampf gegen eine mehrftimmige, 
liederlidje Muſik. Ich weik ja nod gang gut, wie man allgemein 
annahin, die Reform erftrebe nichts Auderes, als eine Erſetzung 
der liebgewordenen unkirchlichen Muſik durch „cäcilianiſche“ mehr- 
ſtimmige Muſik. Wie haben Tauſende und abermals Tauſende 
vont Muſikanten, Lehrern und Sängern fic) erzürnt und empört 
gegen Witt und die vereinzelten Wittianer. Dag die Kirche, oder 
die kirchlichen Behörden in Sachen der Kirchenmuſik etwas ju 
jagen haben follten, das war ein längſt iiberwundener Stand- 
punft! Dak man ohne Pfarrer und Kaplan auf der Orgel” 
ſchaltete und waltete, war ja ererbtes Anrecht des Dorf-,Rapell- 
meifters” und der „Vorſängerin ·“· 

Wie da oft geſchimpft wurde über Witt und die Wittianer, da- 
von finnten heute Tauſende Zeugniß ablegen, die nun felbft 
» Wittianer” find. 

Ginen ähnlichen Standpuntt hatte die tirchenmufifalifche Reform 
gegeniiber Mufifern von mehr oder weniger groger Bedeutung. 
Wenn man fic) erinnert, was die oft geleijtet haben, fo iſt's gewif 
nicht 3u wundern, wenn man aud) von Seite des BVereins hitzig 
wurde. Das ift menfdlid. 

Und im Vereine felbjt traten fic) oft Meinungen ſtark entgegen. 
Die Frage 3. B. ob das Chroma bet der Kirchenmuſik Anwen- 
dung finden könnte, drohte geradezu verhängnißvoll gu werden, bis 
fie in Biberach glücklich geldft wurde. Es ging nicht ab, ohne 
herbe Bitterfeiten. 

Zwei Pringipien fampften um die Anerfennung des Vereins. 
Sie waren beide im Bereine vertreten; aber feines von Beiden 
war bis dahin das Prinzip des Bereins. Heute ift die Gade 
entſchieden. Das Chroma, mäßig angewendet, ift nicht gegen die 











Auf diefe Kampfesweife nun, nimmt der Hodw. Biſchof vor 
Allem Bezug. Er fprac) das rechte Wort zur rechten Zeit, d. h. 
naddem die Hauptſchlacht gefdlagen war, und es fic) darum hans 
delte, die Elemente fich gu verſöhnen. 

Aber ganz gewif lag ihm ferne, gegen den Verein gu lämpfen. 
Und er hat bejonders nie ein Wort ge}proden gegen die von Rom 
approbirte Geſchäftsordnung des fog. Referenten-Collegiums, wo- 
nad als fird lide Muſik gilt, was nach der Rritit der zum 
Referenten-Collegium gehörenden Herren in den BVereinstatalog 
—— wird. Dieſes Criterium, für uns gemeine Leute 
beſtimmt, wonach als kirchliſch e Muſik alles das gu halten iſt, 
was die Herren Referenten in den Vereinskatalog paſſiren laſſen, 
iſt unangetaſtet. 

Das mögen ſich alle jene Herren merken, die ſo oſtenſibel nach 
dem Criterium der Kirchlichkeit der Cäcilianiſchen Muſik fragen. 

Uebrigens nimmt nun heute der deutſche Cäcilien-Verein einen 
gon anderen Standpuntt ein, als vor Jahren, wo er ſich feine Gris 

teng erringen mugte. Cin viel widhtigeres, das Hauptmoment tritt 
heute in den BVordergrund. Man pflegt den Choral immer 
mehr, man willden voll ftandig bergeftellten, liturs 
giſchen Gottesdienft und damit werden mande Reibee 
reien von felbft fallen. 

Man mag aber fpreden was man will itber die Extreme, die 
ſich im Laufe der vergangenen Zeiten im Cacilien-Vereine beriihrs 
ten: ohne diefelben ware die Reform gefcheitert, hatte fie es über⸗ 
haupt ju nichts gebracht. Gefcheidtere Leute leben war oft von 
Ferne dem Kampfe ſtecken die Hünde in die Taſche und ſchüt— 
teln bedenklich den Kopf. Aber, wenn die Welt auf fie warten 
müßte, wire nod) heute fein Pulver erfunden. 

Als der Amerikaniſche Cacilien-Verein entftand, da hatte der 
deutſche Cacilien-Verein fdon zu imponiren begonnen, und war 
das eigentlide Ziel der Reform ſchon flarer vor der ganzen Welt. 
Wir hatten mit den inneren Kämpfen die im deutſchen Cäcilien— 
Verein herrfdten nicht uur nichts zu thun, ſondern wünſchten oft 
genug, daß es mit denfelben einmal zu Ende gehen möchte. Das 
fonnte Jedermann fehen, der nicht abſichtlich blind fein wollte. 

Und nun, meine Herren, glaube ich, dak der Amerikaniſche 
Cicilien-Verein das Redht hat, von der fatholifden Preſſe gu ver- 
langen, dag fie unferen Standpuntt wiirdigt. Ga, diefes Recht ift 
ung im papjtlicjen Approbationsfdreiben ausdrücklich guerfannt. 
Bwar will id damit nicht ſagen, daß die Herren Redakteure fiir 
uns in die Schranfen treten jollen. Das wire gu viel verlangt. 
Dagegen diirften wir denn doch jest in unjerem BVereine Männer 
genug haben, die fähig waren, der firdenmufifalifden Reform 
das Wort gu reden. Und ich bin auch itberzeugt, daß mander Re- 
dafteur die Spalten feiner Zeitung gern griindlidjen und belehren- 
den Artikeln offuen wiirde. 

Verjteht fic), daß diefelben aller entehrenden perfinlidenPolemit 
ferne ftehen müßten. 

Damit jedoch der Verein nicht verantwortlich gemacht werde, 
für das, was Einzelne etwa fcreiben, fo möchte ih die Verfamm- 
{ung anfragen, ob fie es nicht fiir angezeigt erachten würde, eine 
Commiſſion von Oreien oder Fünfen gu ernennen, und zu beauf- 
tragen: die Statuten und die Pringipien des VBereins in einer 
Broſchüre flar und biindig darzulegen, damit einerfeits der Ver- 
theidiger unjerer Sache eine Art Normativ hatte, woran er fid 
halten könnte, und damit anderfeits fein Gegner unferer Sache 
falſches Spiel treiben könnte. Nad meiner Meinung ware die 
Brojdiire dem Amerifanifden Cpiscopate gu widmen und follte fie 
als BVereinsgabe bejtimmt werden.“ 

Diejem BVortrage ſchloß fich folgende Debatte an: 

Rev. Schmid fagte: er halte den darin gemachten Vorſchlag 
für zeitgemäß und unterftiige ihn. 

Der Hochw. Rektor Brüner meinte, dak die Sache als Vereins⸗ 
gabe ſich kaum bezahlen würde; man ſollte, wenn möglich, die 
Unkoſten aus der Vereinskaſſe beſtreiten, und die Sache in deut⸗ 
ſcher und englifder Sprache überall hin verbreiten. Er beantragte 
Die Annahme des Vorjdlages mit diefem WAmendement. 

Der Herr Prafident a gum Zwecke der Veröffentlichung 
der Broſchüre die „Cäcilia“; fo lieBen fic) billig beliebig viele 
Abdrücke heritellen. 

Rev. Thurnes beantragte nun, dak dem Worte „Broſchüre“ ein 


Tendenz des Vereines, wenn nur die Oiatonif die Hauptjache bleibt. | anderer Titel, etwa Collectiv-RNote unterjdoben wiirde, da das 
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Beabfichtigte dod) nidt eine eigentliche Broſchüre werden wiirde. 
Dieſe Collectiv-Note follte noch am Abende des Verfammlunge- 
tages verfaft und den Herren Redatteuren der fath. Zeitungen 
dann zugeſchickt werden. 

Reftor Briiner hielt indeß eine foldje Collectiv-Note keineswegs 
fiir genitgend und wie nothwendig es fei, dag mam allfeitige, 
qriindlide Belehrungen anftrebe, gehe aus Folgendem hervor: 
Noch vor ganz wenigen Tagen hatte ihn ein Rev. Editor of a 
Catholic Paper gefragt, ob denn der Nordweſtliche Saingerbund, 
der in diefen Tagen in Milwaukee tage, eine , Brand)* ded Cicilien- 
Vereines, oder der Cacilien-Verein eine , Brand” des Nordwejt- 
lichen Gaingerbundes fei! ! Nachdem man herzlich gelacht hatte, 
ſchlug Rev. Schmid vor, es möchte Herr Allen die engliſche Be- 
arbeitung der Sache ſelbſtſtändig beforgen. 

Selieplic) wurde die Commiffion beftellt: Rev. Jung, die 
Herren Allen und Singenberger, Rev. Thurnes und Rev. Wirth 
C. SS. R. 


Mun galt es, die Wahl yu treffen fiir den nächſten Verfamm- 
{unggort. Rev. König von Eaſt St. Louis ſchlägt vor Allem 
vor, die Generalverfammiungen follten bloß alle zwei Sabre 
ftatifinden. Daß bet dem grofen Territorium unjeres Landes 
3. B. die Didjelans und Pfarrvereinsprajidenten ſtatutengemäß 
alle Jahre an’s Feft fommen follen, fei denn dod gu viel. 

Hr. Bruns wiinfdt, da dann in diefem Falle, ftatt der jahr- 
lichen Verfammlung ein Dirigententurs gegeben werden möchte. 

Rey. Schmid meinte, wahres Leben fet aber denn dod nur da, 
wo der Herr Prafident erſcheine. 

Rey. König begriindet feinen Antrag weiter. Gr glaubt ed 
wire fogar im Intereſſe des Vereines, wenn man die General- 
Verſammlung blog alle zwei Jahre hielte, weil dann die Local- 
Vereine mehr an’s Werk gingen. Bereits feien in allen Gegen- 
den Dirigenten, die ein folches Localfeft ganz gut zu leiten im 
Stande waren; fo in New York, Cleveland, Detroit, Milwaukee, 
St. Louis u. f. f. Wenn an allen diefen Orten Local-Verſamm⸗ 
lungen ftattfanden, fo wäre der Erfolg ficher ein groger. 

Hr. Bruns meiut, man folle aber, wenn man nächſtes Jahr 
feine General-Verfammlung haben wolle, einen Dirigentenfurs 
veranjtalten. 

Rev. Briinner fagt, abgefehen davon, daß er es fiir ganz prac- 
tijd) halte, dag man die Local-Verfammlungen arbeiten laſſe, 
möchte er aud) deRhalb die nächſte Generalverſammlung erft in 
zwei Jahren gehalten wifjen, damit Herr Singenberger einmal 
ein Bischen Ruhe befomme. 

Die Verfammlung beſchloß: die nächſte General-Verjammlung 
foll erft in gwei Jahren abgebalten werden, 

Nun fam die Wahl gum nächſten Feftorte. Borgefdlagen 
wurden New York, St. Louis, Fort Wayne, Newark und Buffalo. 

Es ijt ein bedeutendes Reichen, bab in edlem Gifer eingelne 
Städte um die Chre der Perjammlung eiferten. Der Hochw. 
Pater Lepmann S.J. ſprach: Buffalo ware aud) chon friiher 
vorgefdlagen gewefen. Dazumal aber hatte man die Ehre abwei- 
jen miifjen, weil man glaubte, nicht mit Ehren beftehen gu können. 
Heute fei es anders, und zumal in gwei Jahren werde Buffalo 
ſchon fo weit fein, daß dort die Verſammlung des Vereins mit 
Ehren abgehalten werden finne. Seine Worte wurden mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen und Buffalo ift unfer 
nächſter Feſtort. 

Noch beauftragte die Verſammlung den Herrn Präſidenten, in 
der ,Cacilia” öffentlichen Dank auszuſprechen Allen denen, die fiir 
das Gelingen des Feſtes fic) bemüht. Und nad dreimaligem 
donnerndem Hod) auf den hl. Vater Leo XIIL., auf den Hochwür⸗ 
digften Herrn Erzbiſchof von Milwaukee, die drei Hochwiirdigften 
Prilaten, welche unfer Feft urd) ihre Gegenwart beebhrten, auf 
den Hr. Prafidenten und die beim Fefte mitwirfenden Chöre und 
Dirigenten, wurde die Verfammlung mit Gebet beſchloßen. 

N.B. Da der Schagmeifter, Hr. Steinbaef in Europa ijt, und 
er feinen Delegaten beſtimmt hatte, wird fein Bericht etwas ſpäter 
in der ,Gacilia” befannt gemadt werden. 


Bur Vervolljtindigung des Feftbildes fiigen wir hier nod bei, 
was die ,Columbia” von Milwaukee itber den Schluß des Feftes 
durd den Ausflug nad St. Francis Station ſchreibt. Nachher 
werden wir auf den muſikaliſchen Theil näher eingehen. 





Die Tage der Feltfeier waren voriiber und hatten mit dem feier- 
licen Pontififal-Amt in der erzbiſchöflichen Kathedrale einen witr- 
digen Abſchluß gefunden; doch ehe die Sanger und Sangesfreunde, 
die von allen Gegenden fid) gufammengefunden, WAbfdied nahmen, 
wollten fie fic) nod einige Stunden zu heiterer Unterhaltung 
jujammenfinden, und dazu war der Ausflug nad St. Francis 
beftimmt. Wher Niemand hatte erwartet, dak eine ſolche Menſchen⸗ 
menge fic) einfinden wiirde. Die neun Wagons des Extrazuges 
waren gedrangt voll, jo daß viele Pajjagiere feinen Sitzplatz finten 
founten. Dem Brogramm gemäß begab fic) der ganze Zug nad 
der Lieblichen Waldtapelle Maria Heimſuchung. Die lange Brücke, 
die zur Rapelle fiihrt, war einige Minuten lang von einer fid 
drangenden Menſchenmaſſe angefiillt, die fic) alle vor der Kapelle 
{agerten. Dieſe felbjt bot einen feftlidjen Anblid dar. An der 
rout war ein Triumphbogen erridtet, die Winde waren mit 
griinen von bunten Blumen durchflochtenen Guirlanden bededt, 
während im Innern heller Lichterglanz das Bild der Gottesmutter 
umſtrahlte. Als der lange Zug jum Stillſtand gefommen, trat 
Here Profeffor J. Rainer an das Thor der Kapelle und hielt eine 
kurze Begrüßungsrede. 


Begrüßungsrede des Hochw. Hrn. J. Rainer. 


Hochwürdigſte und hochwürdige Herren! Verehrteſte Mitglieder, 
Gönner und Freunde des Cäcilien-Vereines! 


„Dieſen Morgen haben wir an dieſer Andachtsſtätte das Feſt 
Maria Heimſuchung, das Patrocinium dieſer Waldkapelle, feierlich 
begangen; und an dieſem für dieſe Stätte hochfeſtlichen Tage wird 
mir die Ehre und Freude zu Theil, eine ſo zahlreiche Verſammlung 
von Mitgliedern und Freunden des amerikaniſchen Cäcilien Verei- 
nes begriigen zu fonnen, und ihnen allen cin herglidjes und freu— 
diges Willkommen entgegenzurufen. Sie find hieher gefommen, 
um nad den Tagen der Anftrengung fich einige Stunden der Er- 
holung und gefelliger Unterhaltung zu gönnen; und es war ein 
ſchöner und löblicher Gedanke, diefe Stunden des Frohfinns gleic- 
fam einjuleiten durch einen Beſuch diefer Andachtsſtätte, ihnen 
gleichfam eine edlere Weihe gu geben durch einen Befuch derjenigen, 
die ja auch am heutigen Tage, wie die Sdhrift erzählt, fic) auf- 
machte, um ihre Bafe Clifabeth gu befuchen, und die bei diefer 
Gelegenheit einen der herrlichſten Geſänge componirte, den Sie 
gewiß ſchon oft mit Kraft und Begeifterung gefungen haben. 
Dadurd wollen Sie zeigen, dak Sie wahrhaft driftlidhke Singer 
find, dak Sie fich bet jeder Gelegenheit als Jünger einer h ei li- 
gen, firdhliden Kunſt bewähren. Dod Ihr Beſuch diefer 
Andachtsftatte hat noc einen andern Grund, eine nod) ſchönere und 
ſinnigere Beziehung. 

Einer der hochwuͤrdigſten Redner hat in dieſen Tagen Milwaukee 
die Geburtsſtätte des Cäcilien-Vereins genannt. Und mit Recht. 
Aber mit nod) größerem Recht und in nod engerem Sinne können 
wir diefe AUndachteftitte die Wie ge dieſes Vereing nennen. Denn 
hier an diefer Stelle, hier vor der Rapelle der Gottesmutter war 
es, wo der erfte Blan gur Griindung diefes Vereins gefaßt, wo 
die erften Statuten Deffetben entworfen wurden, nachdem fie lange 
Sinn und Herz eines frommen feelencifrigen Prieſters beſchäftigt 
hatten. Es war der felige, unvergeflihe Or. Salzmann, 
der in feinem grofen Herzen diejen großen Gedanfen fafte, der, 
obwobl ſelbſt fein Ganger oder Muſiker von Fach, dennoch mit 
tiefem Schmerze die Eutartung diejer heiligen Kunſt empfand und 
auf Mittel und Wege fann, um diefer Cntweihung des Heiligen 
Halt gu gebieten. Cr war es, der den verdienftvollen Prajiden- 
ten unferes Vereins aus Deutfdland hierher berief, um mit ihm 
iiber Deittel und Wege gu berathſchlagen, um diefe fegenbringende 
Reform der Kirchenmuſik angubahnen. Mit Recht nennen wir 
daher diefe Waldfapelle die Wiege des Cacilien-Vereins. 

Und wenn jeder Menſch feine Heimath liebt, wenn jeder Verein 


| mit Liebe und Ehrfurcht die Stitte begriift, wo er entftanden ijt, 


wenn der Mohammedaner nad) Mella pilgert und in Andacht ver- 
ſunken dort betet, weil e8 die Geburtsftitte feines Propheten und 
feines Glaubens ijt, jollte dann nicht Heute jeder Cäcilianer mit 
Liebe und Ehrfurcht diefe ſchöne Waldeinjamfeit begriigen, wo 
unfjer Verein feine erften Knoſpen tried ? 

Und wabrlid, der Same den jener edle, gottbegeifterte Priefter 
hier ausgeftreut, er ijt in gute’, fruchtbares Erdreich eingedrun- 
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gen und hat Früchte hundert- und tauſendfach hervorgebradt. 
Wer hatte vor 8— Jahren geglaubt, dak fo viel in Amerifa mög⸗ 
lich jei, dak es in jo kurzer Zeit gelingen wiirde, unferem Feinde, 
dem Geifte der Verweltlichung fo tiefe Wunden zu fdlagen und 
diejer heiligen Sache fo viele Freunde zu gewinnen. 

Ich brauche biog um mich ju blicéen, um diefe Früchte ju ſchauen; 
ich fehe hier die Mtitglieder und Freunde unſeres Bereines aus 
allen Xheilen dieſes Landes, von der Küſte des atlantifden Meeres 
bis gu den Territorien des Weftens, von New York und von Peij- 
jouri, von Ohio, Minnefota und Dafota. 

Wer fann leugnen, dak der Segen des Allmächtigen auf diejem 
Werke ruht, aber auch der Segen und die miitterlide Huld derje- 
nigen, die hier in trauter Waldeseinfamfeit ihren Wohnſitz aufge- 
ſchlagen, gu der täglich fromme Pilger wallen, um hier Troft und 
Hilfe in mannigfadhen Antiegen gu ſuchen und zu finden? Ihr, 
unjerer Mutter und Königin, ihr, der höchſten Patronin und 
Beſchützerin unſeres Vereines, ihr, dem edelften und heiligſten 
Ideale der chriſtlichen Kunſt, fei daher heute unfer Dank und unjfere 
Liebe geweiht. Ich made daber den zahlreichen hier verfammelten 
Sängern den Vorjdjlag, ehe fie diefe Stätte verlajjen, ihre Mutter 
und Patronin durch eines ihrer ſchönſten Lieder zu begrüßen.“ 

Darauf wurde da8 Magnificat von einem gewahlten Sanger: 
Chor mit Kraft und Begeifterung gefungen. C8 war eine tief 
ergreifende Scene, als diefe heiligen Laute im Walde widerhallten, 
und das Auge der Gottesmutter ſchien aus ihrem Heiligthume 
huldvoll hervorzublicten auf die Hunderte, die fic) drangen im 
Schatten der Baume gelagert hatten. Manchen der fremden Gäſte 
horte man ausrufen: O wie ſchön, wie lieblich ift diefer Platz! 

Nun begab fic) Wiles nach dem Feftplabe in der Nahe des See 
minars, um fid) nod) einige Stunden gefelliger Unterhaltung hin— 
gugeben. Auch der hochwiirdighte Bijdof Seidenbufc war erjdjie- 
nen, ferner der hochwitrdigfte Abt von St. Meinrad, die General- 
BVikare von Milwaukee und St. Louis, wohl an 100 Welt. und 
Ordenspriejter: Jeſuiten, Redemptoriften, Kapuziner und Frau- 
ci8fancr. Alles verlief in größter Ordnung, was jedod) der 
Gemiithlidhfeit und dem heiteren Frohſinn feinen Cintrag that. 
Yaunige Vortrage wedfelten ab mit muntern Ciedern, fo daß die 
Stunden ſchnell verjtridjen, und nach dem Abend⸗Imbiß im Gemi- 
nar begaben fic) Fefttheiluehmer gum Bahnhofe zurück, um mit 


. dem Ertrazuge nad Milwautee zurückzufahren. 


Das Felt war ein Erfolg in jeder Beziehung und die Feſtgäſte, 
die nach Milwaukee gekommen waren, gingen heim mit der mebr- 
fad) ausgefprodenen Anfidt, dak das Cacilien-Feft in Milwaukee 
das ſchönſte und erfolgreichfte von allen gewefen fei. 

Das Vereins-Feft vom Jahre 1879 ift voriiber, es lebe das 
Ciacilien-Feft in Buffalo im Jahre 1881 !“ » 





Dankſagung. 


Yim Namen des amerikaniſchen Cäcilien-Vereins fei hiemit Allen, 
welche gu dem Gelingen des Fefies am 30. Juni, 1. und 2. Suli 
beigetragen haben, der herzlichſte Dank ausgefproden; alfo vor 
Allein den mitwirfenden Chören und den betr. Dirigenten, dem 
Feſtcommittee, und WAllen, welde die Sanger und Gäſte in fo freund- 
lider Weife aufnahmen und bewirtheten. Die ſchönen Tage diefes 
Feſtes, die Aufführungen fowohl wie der gemiithlide Nachmittag 
in St. Francis, werden jedem Bejucher ftets eine angenehine Grin- 
nerung fein. J. Gingenberger, Prafident. 

Rev. J. B. Jung, Sekretir. 


Beridte der Preffe 


Uber die fedifte Generafverfammlung des A.C. B. 
in Milwaukee, Wis. 


Bis jest find mir Originalbe ric te befannt aus ,Seebote” 
und Columbia” von Milwautee; erfterer verrath wenig Sachtennt- 
nif, legterer hat das Verdienft die Feftrede in extenso mitgetheilt 
gu haben; am gediegenften und einläßlichſten berichtet aud) diefes 
abr die „Amerika,“ die — mit der „Columbia“ — um unferen 
Verein in der Fatholifden Preffe die größten Verdienſte hat! 
Ferner brachte der unſerem Vereine ebenfalls ſehr eogronay 
des Glaubens” von St. Louis einen Originalberidt; der „Wahr⸗ 
heitsfreund“ berichtet ftellenweife unridtig; jo war 3. B. von der 











Wahl eines Prajidenten und Sekretärs bei der Verjammlung feine 
Rede; erfterer wird alle drei Jahre gewahlt, und fand ja die 
Wahl erft legtes Fahr ftatt, legterer wird nicht gewahlt, fondern 
vom Prajidenten beftimmt; ferner war die Betheiligung von 
AuKen beim Fefte eine fehr ſtarke (circa hundertundfiinfzig 
Priefter, drei Biſchöfe, ein Wbt), wahrend der , Wahrheitsfreund“ 
fie ,nicht ftarf nennt 2. — Das ,fath. Wochenblatt“ von 
Shicago copirte „Seebote,“ daffelbe that die ,fat hol. 
Volkszeitung“ von Baltimore; erfterer enthielt übrigens eben: 
falls eine gute Originalcorrefpondengj. Der ,Louisviller 
Glaubensbote” copirte von der Columbia.” Unerwartet 
mager beridjtete die ,Stimme der Wahrheit. Engliſche Be- 
ridjte fahen wir gute im ‘‘Sentinel” von Milwaukee, den be ften 
jedod) im Freeman’s Journal; eines fatholifdjen Redatteurs 
uinviirdige Curiofa tiſchte, wie gewöhnlich bei feinen kirchlichen 
Beridten, der “Catholic Citizen” von Milwaukee auf, indem er 
in feinem mageren Beridte jogar einen der Dominifaner Webte (!!) 
cine Rede Halten läßt, wahrend es in der fathol. Kirche doc 
feine Dominikaneräbte gibt, rc. 
Die „Amerika“ berichtet: 


Milwaukee, 30, Juni. 

Mit Freuden und mit Zuverfidjt hat jeder echte Cäcilianer dem diesjahrigen 
Hefte entgegengefehen, und ich mug geftehen: „ich fiir meine Perjon bin bis 
joweit nicht getdufdt worden.” Das erfte Concert in der Kathedrale von 
dieſem Ahend hat zur Geniige gegeigt, daf der Cäeilien-Verein in der Kunft 
des firchlichen Geſanges traftig vorangeldritten ift. So gat e8 geht, will id 
cine Furze Skizze von den einzelnen Nummern geben. Der Anfang wurde 
gemacht mit Dem ‘“Laetentur Coeli” (Sft.), von Witt, weldjes aud) in 
Detroit auf dem Programme ſtand. Jd) rauß geftehen, daß es diesmal mit 
cn Erfolg vorgetragen wurde, obiwohl i aud) nichts Bejonderes an 

er vorjährigen —— auszuſetzen habe. Es ſchien mir, als wenn die 
beiden Chive ſich beſſer an einander ſchmiegten. Die ſchon an und für ſich 
ausgezeichneten Stimmen des St. Joſeph-Chores von Detroit find vorzüglich 

—33 und was dem Chore von Kenoſha an Glanz und Stimmen äbgeht, 
——** die ge Sule erfegt gu haben. Somit war es nidt zu verwundern, 
daß diefe Nummer giodenvein intonirt wurde und gu einer fehr ſchönen Gel- 
tung fam. Befonders in Beziehung auf reine Ausſprache ftimmten die 
beiden Chore ſchön iiberein, ebenſo in dynamifder seeing, was beſonders 
gu erfennen war bei dem jdjinen ‘ante faciem.” G8 ift das ein Beweis fiir 
das gute Verftindnif der Compofition von Seiten beider Chöre. Die mehr— 
fadje Wiederholung des ‘‘Laetentur Coeli” in veranderter Form madt 
einen pradjtvollen Eindruck. Die folgende Nummer “Ave Maria” von G. 
Arcadelt, 16. Jahrhundert, gefungen vom Chore der Cathedrale in Mil— 
wautee, ift eine lieblich ſchöne Compofition und nicht ſchwer verſtäudlich. Im 
benedicta nimmt dtejelbe einen ungemein erhabenen Aufidwung, Der 
Dirigent hatte feine Anfgabe ſcheinbar fehr wohl verftanden und tref em- 
pfunden, und wiirde ev vielleidht Größeres geleiftet haben, wenn die gewiß 
tiid)tigen Sanger feinen Yntentionen gu folgen im Stande gerwejen waren. 
Die Ausſprache liek gwar Mandjes zu wünſchen iibrig, — es wurde durdaus 
nicht ſcharf genug accentuirt, — Lidjt und Sdjatten, p., crescendo und de- 
crescendo ware derartig, daß id) dachte: o waren dod) alle Cathedral · Chöre 
fo, dann wäre die Sache der Hl. Cicilia gefichert! Ich meine, dev Chor ver- 
Dient fiir dDiefe Nummer grofes Lob, und bin überzeugt, daß die meiften Zu⸗ 
hover daffelbe aus ganzem Herzen gewabren. — 

Der St. Iojeph-Chor von Detroit fang dann das Responsum accepit 
Simeon (6ft.), von Paläſtrina, mit gewobhnter Meifterfdaft. Wer diejen 
bis ins Cingelne auf’s forgfiltigfte ansgebildeten Chor einmal hörte, erfenut 
ihu fofort wieder. Man vermift mit der größten Genugthuung, bei den eine 
jelnen Stimmen jeden triviaten Anflug, welden man bejonders haufig findet 
bei den Tenor- und Alt-Stimmen. Yd) möchte diefem Chore nur jurufen: 
„Seid forgfaltig in jeder Beziehung, nehmt Midjts auf die leichte Schutter, 
haltet zuſa mmen, Dirigent und Sanger, damit Ihr nicht aus der ſchwindeln⸗ 
den Hobe herabſtürzt, wo Shr jest fetd. Dazu gehort aber edhter demiithiger 
Sinn.” Wenn diejer Chor den aber bewahrt dann wird er eine Perle 
bleiben, allen gum Muſter und zur Nachahmung. Wenn ich nun nod ein 
Wort iiber Dieke Rummer von Palaftrina felbft verlieren darf, jo muß id 
unumwunden erfldren, daß id) devfelben nidjt viel Geſchmack abgewinnen 
fonnte. Die Compofition ift meiftens homophon gehalten, und ift die 
Stimmfiihrung nur an wenigen Stellen voll und imponirend. Der St, 
Joſephs Chor konnte wohl Feuer daraus ſchlagen; mander andere Chor 
hatte gewif damit gelangwweilt. Dgs nun folgende Salvos fac nos von Witt 
jung der Chor ter Cathedrale von Chicago mit einer gewiffen mathematifden 
Gewandtheit, wenn id fo fagen darf. ‘an fonnte horen, daß der Chor den 
a capella Geſang wenig cultivirt. Die Intonation und Sttmmung will id 
als tadeflos, fogar als mufterhaft gelten laffen. Der Lakt war aber fteif und 
farblos. Die Stimmen des Chores find ſchön, weldjes bejonders bet dem 
hervlidjen Alleluja zu bemerfen war, wiewohl daffelbe bei freierem Takte zu 

ang anderer Geltung gefommen ware. Hieranf foljte Adeste fideles von 

duen, vom Chor der St. Georgius-Kirde von Kenoſha gejungen, In diejer 
Nummer gefällt mir das Venite adoremus durdjaus nicht. Jd) meine, es 
ift nicht firdlich. Es mag dieſes Urtheil einfeitig erjdeinen, jedoch 
glaube id, daß aud) Kenner mir recht geben werden. Diejer Chor 
befleifigt fic) fonft corvecter und guter Aueſprache, founte es fid) aber 
nidjt verjagen, ftatt adoremus, adorem(oes) zu fingen. Im Uebrigen 
mug id) fagen, dag diejer Shor feine Gade wohl verfteht und and 
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der Dirigent auf gutem Wege ijt, tüchtig gu werden. Gin bischen mehr 
Feuer ronute nicht tdhaden, an Accuratefje Feit e8 ſchon nicht. Sn Bezug 
auf den Alto mug der Dirigent beſonders vorſichtig fei, da mir derſelbe jung 
dhien. Mit dem In monte Oliveti von Croce hat fid) der Shor der St. 
Franciscus-Rirdhe von Milwaukee Ruhm erworben. Dieſe fehr ſchöne und 
feine Compofition wurde mit gutem Verſtändniß vorgetragen. Die Stim- 
men find edel, and) in Bezug auf — auf gutem Wege, jedoch merkt 
man fofort, daß ihnen der dem Detroiter Chore eigene feine Schliff fehlt. 
Aber aud) das wird fonunen, wenn man auf der betretenen Bahu muthig 
vorangehi. 

Die oercini ten Männer-Chöre von Detroit und dem Priefter- und Lehrer- 
feminar von ot. raueis fangen jest das wahrhaft grofartige achtſtimmige 
Regina coeli von Piel. Das Alleluja am Ende ift eigenthümlich, als Kirden- 
mufit faft beleidigend. Gleid) im Aufange madte ſich eine Heine Detonation 
bemerflich, welche, wie mir ſchien, durd) die miferable*) Akuſtik der Cathedrale 
hervorgebradjt war. Herr Singenberger hob diejelbe aber mit gewohnter 
Meiſterſchaft durd) energifderes Schwingen des Divigentenftabes. Das 
Resurrexit war gewaltig. Dieje echt kirchlichen und kunſtgerechten Stimmen- 
verfdlingungen find gleich hinreiffend fiir den Laien wie fiir den Kenner. 
Bei diefemt Wogen und Brauſen der Tonmaſſen fühlt fic) das Herz ungemein 
geboben, und man fragt fid) unwillkürlich: jollte es wohl etwas Grofarti- 
geres und Erhabeneres auf dem Gebiete der lirchlichen Tonkunſt aeben, als 
Diefes in Bezug auf Kunft und Aufbau gleich herrlidje Regina coeli. 


Milwaukee, 1. Fuli. 
Der Palaftrina-Chor hatte mit der 5ſt. von Palajtrina componirten Anti- 
hon Salve Regina zwar eine gute Wahl getroffen, aber leider fann ic) nicht 
agen, daß die Aufgabe gut gelojt wurde. Yd) weiß nicht, ob es mehr am 
Dirigenten oder an_ den Sängern fag, aber es war in Bezug auf Taft ein 
leeres Abfingen. Die Futonation wor allerdings fehr ſorgfältig und rein, 
wie aud) die Klangfarben eigentlid) nichts zu wünſchen übrig ließen, jedoch 
meine ich, da Alles eine gu moderne Färbung hatte. In Bezug auf Aus: 
ſprache hat dieier Chor nod) gute Schule nothwendig. CEs ift wirklich zu vere 
wundern, daß dieſes Stück bei dev idjlechten Afuftit**) der Kirche und denMiin- 
elm im Bortrage jo gut ohne mertlide Detonation abging. Das nun vom 
Usicago-Ghor gelungene Adoramus te ven Roſelli gelang feiner als die erfte 
Nummer dieles Chores. Die Compofition ijt einfad und fromm und ver: 
trägt eine rubige Vortragsweiſe, wie fie bei diejem Chore, wie es ſcheint, in 
Folge der Direltion, mapjebend ijt. Der Tenor detonirte aufaugs etwas, 
nidjtedeftoweniger fann dex Chor auf dieje Leijtung ftol; fein. Das nunmehr 
foigende Miserere VII. ton. Falsobordoni von Witt ift voll von daratte- 
riſtiſchen Schinheiten, und es diirfte ſehr fraglich fein, ob irgend ein Compo- 
nift, —— dex Jetztzeit als aud) der Vergangenheit, au Originalität dieſelbe 
iibertro 
und vierftimmig componirt fiir Didunerdor, jedod) fo, daß jeder Sat ver 
ſchieden behaudelt ift, und dar ift jeder einzelue von ungemeiner Schönheit. 
Der Detroit-Maunerdor hat durd) die Produltion diejer Nummer ſich mit 
neuem Ruhm bededt. Es gelang viel befjer als in der Probe. Die Sutona- 
tion war glodenrein, und aud) die Orgel wurde verniinftig behandelt bei den 
Choral Sagen, wasin der Probe durchaus nicht der Fall war. Die Eudjil- 
ben der Choral-Sage gibt dieſer Chor regelmäßig ju Piano. Dies ift mir 
aud) beim vorjabrigen Fefte aujgefallen, und möchte ich zum Zwecke der Ab- 
änderung auf die Vortragsweife der Seminar-Chore hunveijen. Das Tibi 
soli peccavi ift voll Flehen und Erbarmen, das Libera me, fowie das 
Sacrificium aber von grofartiger und erſchütteruder Wirkung, und der 
Schlußſatz fete dem Gangen die Krone anf. Ter Härteſte miifte, meme id, 
durch —9 Vortrag einer fo erhabenen Compoſition erſchüttert werden. 
Eine äußerſt glückliche Aufgabe hat der Shor von Kenoſha fic geftellt mit dem 
O! vos omnes (5ft.), von Witt und diefelbe in vorziiglidjer W 
Bezug auf Intonation, feine und ſaubere Durdhfiihrung — eine gang fleine 
Detonation abgerechnet — blieb wirklich) nichts gu wiinidn übrig. Das 
Alleluja fang wunderbar lieblich. Die Durchführung war äußerſt befrie- 
bigend, id) modte fagen, vollfommen. Dem Shore und dem Dirigenten 
ebührt grofes Lob, Die Glanznuummer des ganjen Concertes war unſtreitig 
Bas 6ft. Coenantibus illis vou Haller, vorgetragen vom Detroit-Chor. 
G8 flingt voll und raufdend, und id) weif nidt, was man mehr bewundern 
foll, die Compofition ſelbſt, die reine Intonation und dex muftergiiltigen Vor— 
trag oder die ſchönen Stimmen, Ich weif es nicht, aber fo viel ift ſicher, es 
dürfte ſchwerlich in Umerifa einen Chor geben. dev es gleidj- oder and) nur 
aundgernd nadjmadjen fonnte. Ich glaube faum, dak at dex Componiſt 
nod ixgend einen Wunſch haben fonnte. Die Compofition und auc der Vor- 
trag verdienen nad) meiner Meinung Yo. 1 fiir dielen Abend. Die eingige 
Ghoral-Nummer dieſes Wbends, die Sequenz Lauda Sion, wurde von den 
vereinigten Männerchören in höchſt befriedigender Weile vorgetragen, und es 
reute mid, daf die Orgel begleitete. Diefe Nummer wäre mix lieber J Ton 
—* geweſen, da fie daun i nod) befferer Geitung gelangt ware. Bejonders 
anregend und jin war Ecce panis. Das Ascendit Deus von Schaller 
wurde von dem Chore der St. Francislus⸗Kirche, abgeſehen von einigen klei— 
nen Mangelu, ſchön und fliefend geiungen, Das erjte In voce tubae hitte 
mehr Piano gegeben werden follen. Die Sdhiufuummer endlich, das sft. 
Gloria et honore vou Witt, iibertraf an Grofartigfeit und gewaltigem 
Jubel alle Erwartungen, felbft in diejen nuafuftijden Raumen. Witt ift ein 
Meifter exften Ranges, fowohl im homophonen al potyphouen Style. Bor 
einem foldjen Genius muß fic) jeder verniinjtige Mufifer demithig bengen, 
und id) glaube, es ift nicht gu viel gefagt, wenn man Witt den Konig der 


***) Der Herr Beridterftatter hatte offendar das Ungück, einen febr ungünſtigen Platz 
efunden gu haben; denn die Aluſtik der Cathedvale ift nach meinen früheren und diesjabrigen 
eobadtungen das Gingige gute, was man dieſer Cathedrale als Rirdhe nachrühmen fann! 


3. S. 








neuern Kirchen-Muſik neunt. Dieſe gewaltigen Tonmaffen braujen dabin 
wie eit reifender Strom, und wie diefer Alles mit fich fortreift, fo wirkte die 
Compoſition anf die Zuhörer. Hätte nidt die Heiligfeit des Ortes es verhin- 
dert, fo ware gewif ein Beifalsfturm losgebrodjen. Der Vortrag diejes Mo- 
tet? im vorigen Sabre wurde durd) den Heutigen in Schatten geftellt. Zum 
ht. Segen fang der Chor vou Detroit das allbefannte Panis angelicus von 
Stehle und ein jehr ſchön und vollflingendes Tantum ergo von Singenberger 
mit gewohuter Pracifion. Gine mehr gu Heiliger Andacht ftinmende Com- 
pofition von Stehle wiifte id) faum ju nennen. Nur etn andächtiger und 
frommer Componift fann fo ſchreiben, aber aud) mur ein frommer Dirigent 
kann e8 mit einem frommen, firdlid) gefinnten Ghore fo erecutiren, wie es 
der Componiſt dadjte. W. 


III. 


Wegen der ſehr großen Eutfernung der Kapuziner Kirche von meinem 
Hotel fam ich leider einige Minuten zu dem Requiem zu ſpät und konnte 
dafjelbe nur nod) vom Tuba mirum an hören. Gleich bei dieſem Gage be— 
merkte id) den Unterſchied zwiſchen diefer Vortragsweiſe und der des vorigen 
Feſtes. Damals wurden einzelne Size de8 Dies irae gu ftiirmifd) gegeben 
und verforen fo in etwa den firdlidjen Charalter. Jetzt ging e8 gwar aud 
kräftig, ja gewaltiger, entbehrte aber durchaus nidjt der Kirchlichkeit; man 
founte Hiren, daß die Säuger fich die Pflege des Chorales zur Hauptaufgabe 
gemacht Hatten. Die ganze Meffe wurde vorgiiglich gut danaen, befonders 
aber dag Offertorium. Auf den allererjten Plats möchte id) das Libera 
ftellen; man wolle mir aber aud) verzeihen, wenn ich die Vortragéweife des 
versus: Requiem in der Communio etiwa8 tadele, da man diefen Sangern 
ain allerwenigften einen Fehler durchgehen laſſen darf. Es jdjien mir, als 
wenn man mit Haft zum Schluß eilte. Iu Folge deffen wurde faum nod 
eit Unterſchied gemadt zwiſchen den ‘Noten: longa, brevis und semi- 
brevis. Der Vortrag des Chorales foll zwar ein freier und ungebundener 


| bleiben, nichtsdeftoweniger hat man fid) dod) nad) der Notation gu ridjten. 
| Bet dieſer Gelegenheit midte id) aber befonders die Seminar-Chire in 


| Heit ift, daß man eine fo correfte, reine, faubere Ausfpradye 


Schutz nehmen gegen die Kritif eines Milwaukee'er Blattes, welches nidjt 
mit der Ausſprache des Vofales A von Seiten diefer Chore zufrieden war. 
Sener Herr Kritifer wolle wohl bemerfen, daß e3 eine äußerſt grofe Selten- 
det, wie bei 
jenen Chören. Die gute Ausſprache ift beim Gejange ein Hauptfaftor, und 


| wo jene fehit, da ift’s um die rechte Schinheit gefdehen. Wenn jener als 


en hat oder iibertrefjen kann. Die Verſe find wechſelweiſe choraliter | 


Kritiker fich gevirende Herr den anderen Auffiihrungen des Feftes beigewohnt 
hat, fo wird er dies, hoffe ich, bei drei—vier Piecen der gemifdjten Chore in ecla- 
tanter Weije zu beobadjten Gelegenheit gehabt haben. Wenn nidt, dann 
Hat er fich leider in meinen Augen zum Rritifafter gemadt. Seine Kritik 
beſchränkte fic) im Allgemeinen auf die des Budhftaben A. Letterer wurde 
aber von den Choren, welde zum grofen Theil aus Clerikern beftanden,—und 
man wolle wohl bemerfen: eine der Hauptanfgaben iener Herren ift das 
Studium der lateinifden Spradje,—in durdauseracter Weife geaeben. Freilich 


flang es etwas auffiillig, weil das Volaliſiren, befonders bei den weltlidjen 


zeiſe gelift. Su | ai d 
| und Pofannen fpielen nicht felten eine Hanptrofle. 


Chiren, meiftens nur Nebenjache iſt. Es fcheint, als wenn bei den Cäeilien— 
Feſten eine gewiffe Sorte von Kritifern es fich zur —— zu machen 
beliebt, die Ausſprache mal unter's Meſſer zu nehmen. In Detroit war das 
auch der Fall, — 
Sd) weiß nicht, warum auch diesmal das Requiem nicht mit Be— 
leitung der Orgel geſungen wurde; vielleicht wegen der großen Mangel- 
aftigkeit der Orgel bei den Kapuzinern. Es liegt zwar im Weſen des 
Chorales, daß er ohne Le ni. gejungen werden joll, da dies aber in den 
meiften Fallen nicht geſchehen kann, bejonders nicht beim Requiem, fo dürfte 
es dod) großen Nugen bringen, daſſelbe mal, wenigitens theilweife, mit Orgel 
antfyuflipcen, da dies ja durchaus erlaubt ift. Bielen ift es nothwendig, 
einmal zu Horen, wie beim Todtenamte gefpiclt werden fol. In vielen 
Kirchen wird da in wirklich haarftriubender Weiſe gefiindigt. Trompeten 
Man wolle mid aber 


| durdans nicht migverftehen, als wenn id) der Orgel einen größeren Einfluß 


verſchaffen möchte, als fie in diejem Lande beim Gottesdienfte ſchon hat. 


Sin 
Gegentheil, ic) möchte fie auf den Blab ——— * welcher ihr gebührt, 
und das ift ein untergeordneter. Der Geſang iſt und ſoll die Hauptſache 
bleiben. Ginge es nach meinem Willen, danu wüßte ich nicht, ob id) nicht 
alle Orgeln auf ca. fiinf Jahre nach Afien verbannte. Das wiirde allerdings 
eine extreme Brocedur fein, dem Gejange aber aud) in grofartiger Weiſe auf 
die Geine helfen. 

Die Witt'ſche Sft. Raphaels-Meffe wurde am felben Morgen aufgefiifrt. 
Da ich dieſelbe felbft und die Aufführung gerne näher befpredjen möchte, fo 
wolle man mir erlauben, diefemBerichte iiber’s Requiem einige furze Notizen 
beizufiigen iiber die Auffigcang der Veſper. Es wurde gefungen die Vefper 
des Tages: Visitatio B. M. V. Vesperale, Romanum p. 403 comm. 
praec. p. 384, vor den vereinigten Männer-Chören der beiden Seminarien 
und von Detroit; Antiph. Pjalmen etc. choraliter. Alles ging exact, Schlag 
auf Schlag. Dian fang mit der größten Leichtigkeit. Die Declamation des 
Textes war in jeder VBegiehung vorzüglich und erhaben und dem Hl. Terxte 
angemeſſen, bejonders aber bei der jedesimaligen Doxologie Gloria Patri etc. 
G8 war das freilidh nicht zu verwunderu bei dieſen geiibten Sängern, welche 
an Muſter Veſpern gewöhnt find; nichts deftoweniger gebiihrt ihnen grofes 
Lob, und es ware gu wünſchen, dak rect viele von den Prieſtern und Lehrern, 
wenn fie wieder nad Haufe kommen, diejen erhabenen Pſalmen Geſang nach— 

nahmen fitch bemühen wiirden. Die Orgelbegleitnng war nad) meiner An- 
icht, befonders bei den Verſen, welde vomGejammt- Shore geſungen wurden, 
gu ſchwach. Dod), es mag das aud) unten im Schiff der Kirche anders geflun- 
get haben, da id) mich auf die Orgel begeben hatte, um den Choral in 
nächſter NAhe au hören. Schön flang der Hymnus Ave maris stella, bejon- 
ders Durd) die Abwechſelung zwiſchen Gefammt-Chor und einzelnen Stim- 
men. BVeim Magnificat und Salve regina, fonute id) mir des größeren Ge- 
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nuſſes wegen jedod) nicht verjagen, ein einſames Plagden in einem Seiten- 
ſchiff dev Fs rche wieder aufzuſuchen. Diejes Magnificat fiir 4ft, Manner-Chor 
von Nees ift wirklid) von tmpojanter ae ja ein Lobgejang im vollften 
Siune des Wortes. Sch mug geftehen, id} kenne fein fdjoneres; und beffer 
vorgetragen, wie hier, wird aud) keins. 

on uniibertrefflider Schönheit ift das Fecit potentiam, dann Et sanc- 
tum nomen ejus. Dod, wollte id) alle Schönheiten dieſes Magnificat 
erwähnen, fo miifte id) einfach alle 4ft. Verſe aufſchreiben. Alle Zuborer, die 
id) ſprach, waren gleich begerftert. Bei dem gweiten Coucerte wurde von dem- 
jelben Gomponiften ein O sacrum convivium gejungen, und id) muß gefte- 
bent, nach dieſen zwei Stiiden gu urtheilen, gebiihrt dem Hochw. Herru Mees 
unter den Kirden-Componiften firdlider Muſik ein Ehrenplay. Das sft. 
Salve regina von Dr. Witt wurde von den Mäuner-Chore von Detroit 
geſungen und gwar, wie im vorigen Sabre, in vollendeter Weiſe. Ich wiifte 
nichts zu tadeln, nur zu loben. Cin dankbareres, ſchöneres und etnfaderes 
Salve regina dürfte wohl ſchwerlich exiſtiren. Dian konnte das deutlich mer⸗ 
len an der Menge der Andächtigen in der Kirche. Es war gleich bei den erſten 
Aecorden eine lautloje Stille geworden. Alles ſchien von heiliger Andacht 
durchglüht gu fein. Wer hat auch je etwas Schöneres, Lieblidjeres und mehr 
himmliſch Angehauchtes gehirt, als die Schlußſtelle: O dulcis virgo Maria. 
Und unt feinen Gefiihlen in innigfter Weiſe Ausdruc gu geben, wiederholt 
der Componift das Wort Maria nodmals in fo garter und frommer Werfe, 
daß man unwillkürlich denft, aud) in dieſer Hinfidjt giebt es feinen groferen 
Meifter als Witt.” 


IV, 


Am 1, Juli, Morgens 10 Ubr, beim Amte in der Kapuginer-Rirdhe, wurde 
von den vereinigten CThören dieſer Kirche und den von Kenoſha die finfftimmige 
Witt’ je Naphacl3-Meffe gefungen. Der Chor beftand im Gangen aus 53 
Sangern. ie Meffe ift gejehrieben fir Sopran, Wlt, Tenor, Bassus 1 vel 
Tenor If. und Bag IL. und ſchließt Durch aus jede Orgelbegleitung aus. 
Ich möchte died burch aus hervorgehoben haben, weil id) nod) darauf zurück— 
zufommen gedenfe. Nachdem ich die Meſſe vor der Aufführung naher angejehen 
und fie nunmehr — abgefehen von einzelnen Stellen — in muftergiltiger Weiſe 
vortragen hirte, ſcheue ich mich nicht, gu erflaren, daß die Wahl derfelben eine 
qlicdlice war, und wenn wir von dem Werthe der Compofitionen an und fir 
fic) abftrahiven wollen, diirfte e3 wenige geben, womit bei irgendwie geniigender 
Beſetzung der Stimmen ein mehr durchfdlagender Erfolg ergielt witrde. Die 
fechitimmige Missa Papae Marcelli wuürde allenfall&ebenjo grandiss wirfen 
und bezüglich erwabnter Bemerfung eine Ausnahme machen. Ich habe nur 
bedauert, daß der Detroiter Chor hei diefer Meffe nicht mitwirfte. Daß unfere 
Feſtmeſſe aber eine Lieblings-Meſſe der Cacilien-Chore fein wird, wie id) vor 
der Auffihrung dachte, möchte ich jegt begweifeln, da wegen der häufigen hohen 
Lage des Sopran (G) fie leicht ausarten wiirde in eine Schrei-Meffe. Sie 
aber um 4 Ton oder gar 1 gangen niedriger gu_feben, möchte verhängnißvoll 
fiir die Unterftimmen werden. Cin gewiffer Dirigent, der von einer Auffüh— 
tung der Naphaels-Meffe mit feinem Shore kürzlich beridtete, hatte fie gar nod) 
um einen ganzen Ton hinaufgeſetzt. Ich möchte es gehört haben! 

Den litürgiſchen Anforderungen hat Witt, wie er in ber Vorrede bemerkt, 
ſtrenge zu genuͤgen geſucht. Von unnützen Wiederholungen des Textes iſt keine 
Rede. Selbſt eine längere Durchführung des Amen im Credo, wie es am 
Schluſſe des Gloria in etwa geſchehen, qlaubte fic) der Componift nidt geftatten 
gu dürfen. Das Hosanna ijt kurz und wird als Jubelruf betrachtet. Witt fagt 
darüber Musica sacra 1877 pag 73. .... „Angeſichts all dieſer liturgiſchen 
Veftimmungen muß man jede fiir die Feit nach der Prafation beftimmte muft- 
talijde Compofition, welche in raufchenden Larm verfallt, als Gedanfenlofig- 
feit erflaren; auch bas Hosanna berechtigt nicht dazu; denn gerade bei diejem 
kommt man dem Wugenblice der Wandlung nod) naber. Die Tendenz, durch 
qelteigerten Larm des Hosanna die gleich darauf folgende Stille der Wandlung 
Defto mehr hervorguheben, fann man nur al unwitrdige theatermapige Cffeft- 
haſcherei bezeichnen.“ — Als Unicum möchte ich bet diefer Gelegenheit ein 
Sanctus bezeichnen von Gounod, welches, wenn id) mich recht evinnere, einige 
90 Mal das Wort Sanctus aufzuweifen hat. 

Das Kyrie unferer Feſt-Meſſe ift kurz, einfad) und ſehr ſangreich, und id) 
möchte aud) fagen, leidjt. Sn der Stimmfihrung ift e3 äußerſt lieblich und 
anmuthig verflochten, Alle Klarheit aber müßte ſchwinden, wenn die Furze 
Notiz bes Componiften bezüglich der Vortragsweije nicht beadhtet wide. Der 
Dirigent muß alfo aͤußerſt vorfichtig und genau fein; ift er aber genial, fo wird ex 
mit diefem Eurgen Sage eine [hone chime ergielen, Und ich mug geftehen, Herr 
Singenberger brachte dies mit feiner Siingerfdjaar fertig. Die Einſätze 
gelangen genau nach Vorſchrift und mit der größten Delifatefje, und auch 
durchaͤus nicht ſteif. Die verſchiedenen p und f, fowie die Descrescendo der 
eingelnen Stimmen wurden gewiſſenhaft gehalten. Befonders ſchön lauteten 
die beiden Schlußaecorde. a8 pp glich gulegt noch einent leiſen, leiſen Sau- 
jeln, und ic) muß fagen: das war plano-Singen im volliten Sinne des Wortes, 
echt fird)lid), ohne moderne weltſchmerzliche Farbung. Das Gloria fängt ziem- 
lic) rubig an, und wird auch durch das Metronom faum ein weiteres Zeitmaß 
angegeben. Der Dirigent muß deshalb feine Sache ſehr gut ftudiren, ſonſt 
mochte dieſes von charakteriſtiſchen Schönheiten volle Gloria leicht eintöni 
werden. Eigenthümlich iſt das Laudamus te, welches forte vom 1. Ba 

egeben wird, während die anderen Stimmen das voluntatis die ausſingen. 
jeſe Stelle fordert gute Schulung und grofe Aufmerkſamkeit der Sanger auf 
die Direftion. Es gelang ſehr gut; ebenjo das adoramus te, das Gratias 
agimus hat der Gomponitt ff. geqeben. F markigen und wuchtigen Schlägen 
entwickelte er alle ihm zu Gebote ſtehende Kraft. Es frappirt das gwar, weil 
ungewohnt, wirkte aber gerade deswegen um ſo großartiger. Schade daß der 
Chor nicht um das Doppelte ſtärker war! Gut, ja unerwartet ſchön wurde das 
Deus Pater von dem Gopran gegeben. Gch hatte gefiirdtet, es würde, 
da der Sopran einen Sprung macht von D nach G, in Sehreien auSarten. 





~ 


Sn dem bald darauf folgenden Jesu Christe wurden wohl wegen der 
Gohen Lage des Sopran Sehniger gegen die feine Nuaneirung gemacht. 
Bon groper Schönheit iſt wiederum die viii yoy des Agnus dei 
Filius Patris durch die Modulation. Andere fone Stellen ig bie bet- 
den Qui tollis; beſonders herrlid) fam dad erfte gur Geltung, bie eingelnen 
Stimmen paften vorgiiglid auf. Aehnliche Schanhetten ließen hs nod manche 
aufzählen, doch will ih mich darauf beſchränken, einige Bemerfungen zu machen 
iiber Das cum sancto spiritu. Die beiden Baffe ſchreiten marcato aufiwarts 
und tragen gleichſam die Tonwellen der andern Stimmen, fo daf fich das 
Gange gu einem Lobe des Allerhöchſten geftaltet, wie es ſich hehrer und erhabe- 
ner nicht denfen läßt. Beim Amen, welcheS in wunderſchöner und einfacher 
Weife etwas langere Ausarbeitung erhalten Hat, * ſich ber Tatt nach bem 
M.M. auf 120—130. Es flang wirklich grandiös und madhte einen ſolchen 
Effekt, dab Ciner der die Meſſe nicht fannte, denfen fonnte, fie fei ſechs⸗ ja acht- 
ftimmig. Selbſt dex hartefte Gegner cacilianifdher Muſik hatte ftaunen ae 
über diefe Erhabenheit. . 





V. 


Ym Credo ift von glangender und dramatiſcher Wirtung wieder durdy den 
Aufſchwung de Sopranes das Jesum Christum; der legte Accord befonders 
macht einen grofen Effekt. Geradegu iberwaltigend wirfte bag Deum veram 
Ge Deo vero. Dieſer Sak ijt fech8ftimmig, der erſte Sopran hat ſich aber 
wieder wie bei der fdyon erwahnten Stelle im Gloria fehr in Acht gu nehmen, 
um 1, nicht wild gu flingen und aud 2. um den Mannerftimmen nicht alle 
Farbe zu nehmen. Dak Witt nicht angftlid und ſchablonenmäßig arbeitet, 
Davon moge fid) Jeder überzeugen, wenn er mal solicits die Stelle et propter 
nostram.... de coelis {tudirt. Sonſt vielleicht welilich klingende Accorde 
hat der Componiſt in genialer Weife zu einem Gebilde verflechten verftanden, 
Dak gerade diefe Stelle eine Berle echter Kirchenmuſik genannt werden darf. 
Leider wurde fie anfangs etwas abgeftofen und dann aud im Verlaufe ver- 
febwommen und unficher gegeben. Die Stimmen verftanden es nicht, ſich in 
zartefter Weife an einander zu ſchmiegen. Wer beim davauffolgenden Et in- 
carnatus, weldjes wiederum in feiner Weife zur Geltung fam — der Componift 
hatte durch die vorhergehende Fermata den Gangern hinlanglid) Reit geqeben 
zum Athemfolen—nicht von heiliger Andacht ergriffen wurde, der hat Aberhaupt 
tein Gefühl fir Mufif felbft. Der Componift wiederholt bas Ex Maria 
Virgine und betont dann beſonders das Wort Virgine durch ff., das folgende 
Et factus est wird pliglid) pp. Daffelbe wirfte ergreifend ſchön, aber dure}. 
aus nicht in einer Weife, daß es Effekthalderct wurde, und dafür gebe 
ic) Der Direction großen Credit. Der Tenor gab das factus est, - welches fir 
dieſe Stimme als hervortretend bezeichnet war, fehr gut, nidjt aber der Sopran. 
Er fang gefühllos, und ſchien es, als wenn ihm der Athem ausgegangen war, 
Wie geheimnifvoll und eminent kirchlich ang ber dreiftimmige Sak cruci- 
fixus bi8 zum Et resurrexit! Gopran und Alto ſchweigen ganz. Beim Sub 
Pontio Pilato drängen die beiden Bäſſe crescendo aufwarts, gleichſam um 
beim bimmlifchen Vater Kage gu führen wegen des furchtbaren Verbrechens, 
welches ein Menſch gu begehen fich erfrecht, um gleidh darauf beim passus et 
sepultus est in demiithiger Unterwerfung und tm eigenen Schuldbewuftfein 
zurückzuweichen. Dieſe Stelle ift fir mich cine der ſchönſten im gangen Credo 
und id) wünſche allen Chören, welche fich an dieſe Meffe wagen, dab fie ihnen 
fo gelinge, wie diesmal. Sehr rein wurde von dem Sopran allein bas Et 
Ascendit gefungen, unverftindlid) aber fang, went teh mich recht erinnere 
Et iterum venturus est. Eine beffere Wirfung hatte ich auch erwartet von 
der Stelle et mortuus, und gänzlich verunglidte bas Cujus regni. Der 
Sopran fing falſch an und fam auch nicht wieder zurecht bis zum Et in spiri- 
tum. Die anderen Stimmen blieben gwar treu, fo dak es keine etgentliche 
Störung abgab, aber die Wirfung war dahin. Seb ging’s wieder vortrefflich, 
und der laͤngere folgende Sak fand einen ſchoͤnen Morals im ‘den fegten 
Accorden des Prophetas. Das Et unam sanctum.... fat —* Lesarten. 
Beide find originell, und erfordert die erſte als Uniſono⸗Satz Maſſen-Chöre, 
die zweite aber vorzügliche Bäſſe. Der Unifono-Sats wurde gejungen, und 
nahm fic) nad) allfeitigem Urtheile majeftitif aus. Mir ware die mehr- 
ftimmige Ausarbeitung lieber geweſen. Welche Lesart die ſchönſte tft, bleibt 
wohl Geſchmackſache. Ganz und gar gu verwerfen ift es jedenfalls, ‘bei 
dem einfttmmigen s auf einmal die volle Orgel mittinen gu laſſen, wre ich 
unlängſt las, bag ein Divigent 8 gethan habe. Freilich wird'es Effelt machen, 
aber fid) auch ſehr auSnehmen wie Effelthaſcherei, bie Meffe ſchließt Dte Orgel 
durchaus aus. Auf den vierftimmigen Sak fiir Manner-Ehor Et Expec 
bis Et vitam hatte ich) mich beſonders wegen ver Abwechslung im voraus ſchon 
gefreut, wurde jedoch arg enttaͤuſcht. egen Mangel an Tenorftimmen war 
der 1, Tenor hier pon Knaben-Stimmen vertreten, und id) muß geftehen, es 

orte fic) unbeftimmt an, auch monoton, felbft ba noch, wo die Sopranz und 

{titimmen den Gag beim Mortuorum ju einem. fechSitimntigen machten. 
Von Et vitam venturi bis zum Schluß ging’s wieder ſchön und friſch, ‘und 

eftaltete fid) Das Amen durch die ſchönen Gegenbewegungen gu einem trotz 
einer Kurze pompöſen Abſchluß. Das Sanctus ift in den erften Tactet im 
polyphonen Style ähnlich wie ein Canon gehalten, einfach und ſchlicht. Es 
machte cinen duperft liebliden Eindruck. Mehr und mehr haufen ſich aber die 
Toumaffen, bis es fic) beim Pleni sunt, two ein zweiter Sopran hingutritt, zu 
einem wuchtigen * emporarbeitet, voll markiger Kraft, welchen man 
den Glanzpunkt der Meſſe nennen dürfte. Im Pleni sunt ſchien der zweite 
Sopran nicht entſchieden einzuſetzen, im terra aber, wo es nod) um eine Terz 
hinaufgebt, flang es um fo glangender. Das furze Hosanna, welche wie- 
derum fechsRimmnig ift, fam gu vollendeter Geltung. Der letzte Accord war 
fiberaus fein. Gm Benedictus ſchweigt der Sopran bis zum Hosanna. 
Dieſer Theil ber Meſſe wurde nach meiner Meinung am vollendetften gefungen, 
ift aber auch von äußerſt lieblichem Charakter, meiftens. polyphon. gebalten. 
Die Stimmfihrung des Tenors ift das lautere Gold; und von ungemeinem 
Reiz ift die mehrfache Wiederholung des anfänglichen Motives. Das Hosanna 
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war, wie im Sanctus, fur;, voll und glingend.. Das Agnus Dei ijt reich an 
pollen Accordverbindungen und wirft vielleicht durch tie vollen Mlange bei dem 
Laien in der Muſik am meiften. Wile drei Agnus beginnen einjtimmig, das 
erfte I. und II. Tenor, das gweite L Tenor allein, und dag dritte von allen 
Stimmen gegeben. Die Ausfihrung ift jedeSmat eine Flare und ungemein 
ergreifende, beſonders das gweite und in gejteigerter Form das dritte. Es 
wurde mit Ausnahme von einzelnen gu lauten Ginjagen, wie beim erften 
Miserere und zweiten Agnus, mit groger Andacht und febr ſchön gefungen. 
Die Vollendung in der Wiedergabe des 18. Taktes fiel mir bejonders auf. 
Leider ging ber ganze Effekt des zweiten Miserere nobis durch die Glocke des 
Wliniftranten verloren. Das etwas langere Dona nobis pacem ijt voll und 
wudhtig und endet in den vier letzten Mccorden mit einem einfachen, lieblichen, 
weichen und ätberiſch verflingenden Orgelpunfte, wenn ich mich bier fo aus- 
drücken darf. Der Chor hatte feine ſchwere Aufgabe in muftergiltiqer Weiſe 
gelöſet. Dank dent tichtigen Herrn Dirigenten, Lob den wackeren Sangern ! 
Wan hatte uns ein klaſſiſches Tongemalde dev Kirchen-Muſik vorgefiibrt, wie 
e8 gewif felten von den Componiſien der Jetztzeit erreicht ijt, Die Werbfel- 
gefangé wurden ‘von den Charen der beiden Seminarien in durchaus mufter- 
gültiger Weiſe choraliter aufgefiihrt. (Fortſetzung folgt.) 


(From the New York Freeman's Journal.) 
THE AMERICAN CECILIAN SOCIETY AT ITS CRADLE. 


The first sacred concert was given in Milwaukee, on Monday even- 
ing, June 30th, the venerable Archbishop Henni on his throne, sur- 
rounded by two Bishops, one Abbot, one Diocesan Administrator, and 
an unusually large number of priests in the sanctuary and scattered 
through the nave of the church. A large concourse of people wit- 
nessed the performances and listened toa string of fifteen selected 
compositions with marked interest and devotion. The sever:] choirs, 
now singly, now conjointly, vied with each other not, in-leed, to gain 

pular applause, but to prove their obedience and fidelity to 
the infallible voice of the Holy Church in her councilar and synod- 
al injunctions, mindful of the injunctions of the immortal Pius IX. 
to restore to the word of God its legitimate sense and to make Catholic 
education of which the sacred chant is one of the most powerful 
agencies, truly. Christian. 

A discrimination as to the unsurpassing rendition of the divers 
nieces, would be invidious, more particularly as all the critics, Catho- 
ic as well as non-Catholic, were in unison in bestowing the highest 

praises for theirartistic execution. With a stupendous facility—asa 
correspondent of a daily Cincinnati paper has it—the strains of the 
Gregorian chant were truly awe-inspiring. The spirit of St. Gregory 
seemed hovering over these his faithful disciples of our own day as 
they poured forth these primitive phonetic rays, luminous, pathetic 
and emotive at once, carrying away the hearts of the hearers on its 
rapturous strains. 

That the Gregorian chant —the chant of Holy Church per eminen- 
tioni—elicited such unequal praise from the learned and the unlearned 
is the highest encumium bestowed on the performers and the best 
proof of its singular adaptedness and desirability for Catholic worship 
even in our Nineteenth Century. 

While listening to the polyphonic harmonies of the Palestrina 
school methought I beheld the mystical accents of the plain chant 
bursting out in those flowery, sparkling and brilliant harmonies stir- 
ring the heart of the viator in this valley of tears with a countenance 
of heavenly sereneness, proclaiming to the world that wonderful 
unity of the medieval Church comprising all nations and tongues 
vieing with each other in their praises and professions of one God, 
one faith and one baptism. 

These phonic surges seemed to rise in succession higher and higher, 
like the mighty * and arches of our grand cathedrals of the ages 
of faith Tegeom Teper their lofty spires, graced by the gleaming 
sign of the world’s redemption, in the face of the setting sun, full of 
celestial peace and aspirations. Alternating with such compositions 
we are struck by st more familiar to our modern ear, strains in- 
spired by Immaculate Conception and the Church of the Vatican 

uncil. Who is he when listening to our composers of the St. Cweil- 
ian Society that cannot be convinced of a grand revival of Catholic 
faith, devotion and worship? Verily, the time has come when sub- 
jectionism, private interpretation of the sacred text and liberal Catho- 

icism, will —8 driven from our churches and firesides and the inspired 

word will be made true: ‘‘ he who does not hear the Church, let him 
be as a heathen and publican” and as the eloquent Dr. McMullen, of 
Chicago, so pertinently emphasized: He who does not gather with 
me, scatters. They breathe forth the same spirit that raised in our 
day the cathedral of Linz, Austria, in honor of the ever immaculate 
Queen of Heaven, that harmonizes the spirit of the Middle Ages with 
that of the Nineteenth — in furnishing the cathedral of Cologne, 
that gives evidence of the undying faith of Catholic France to plan in 
her sorest of trials the Church of the Sacred Heart of Jesus on Mon- 
martre, Paris, and last, not least, thatanimated the Catholic people of 
the Metropolis of the New World to erect St. Patrick’s Cathedral in the 
city of New York. 

Behold the musical pictures by the king of our modern Church 
composers, Rev. Dr. F. X. Witt; an Eece Sacerdos magnus, and you will 
be struck by the faithful delineations of our Mermillods, Ledochows- 
kies and scores of other exiled bishops and confessors of the faith on 
both sides of the Atlantic. 








See how he seizes the harp of the Royal Prophet when striking up 
the Misere mei, now whispering his 7 gag of humility and penance, 
now bursting forth in the accents of the Fulso bordone, of consolation, 
confidence and redeeming grace, 

As the divo Palestrina in his Missa Pape Marcelli glorified the 
Church of the Council of Trent, even so Dr. Witt, by his grand Mass 
of the Vatican Counvil ever verifying the words of eternal Wisdom: 
Et porter inferi non prevalebunt. 

The enchanting cadences of the Lauda Sion salvatorem plain chant, 
and the Gloria et honore for eight mixed voices, both sung by about 
one hundred voices, were still lingering in the air, when the Right 
Rey. Abbot Martin, of St. Meinrad, Ind., ascended the pulpit and pro- 
nounced that beautiful address to the members of the society, referred 
to in my former communication. 

After a touching Panis angelicus and Tantum ergo Benediction was 
given by the Bishop of Green Bay. The ‘ Laudate Dominum omnes 


| gentes,”(ton. vi.) by all the singers brought the exercise to a close. 


Evidently the glory of the Lord (first) is the rebuilding of the (spir- 
itual) walls of the temple of Jerusalem. 

On July Ist, Octiva St. Joannis Baptistae, duplex, there was at 
eight a. m. a ‘* Missa choralis de Requiem, Grad. Rom.” for the deceased 
members of the society, chanted by a choir of young novices and stu- 
dents from the Teachers’ Seminary of St. Francis Station. 

In the pathetic strains of these chanted prayers for the faithful new 
sleeping in the Lord, our tender Mother, the Church, seems to have 


| exhausted her compassioned heart, consoling the afflicted hearts of the 


surviving no less than reassuring for the souls of the departed. 
Concert loving people may ever so much admire the musical por- 
traitures of the shades of Hades, or the passage across the Styx, of the 
Mozaris, Schuberts, Brahms, Rossinis, Mercadantes, et id omne genus, 
such productions in Catholic churches will ever be a source of dis- 


| appointment if not scandal, to the faithful children of the Church. 





At ten o’clock Pontifical High Mass was celebrated by the Right 
Rev. Bishop Krautbauer, of Green Bay, ‘‘ Introitus, Graduale, Offer- 
torium and Communio” were taken de festo St. Joannis Baptistae, 
the Mass in honor of St. Raphael, the Arcb-angel, for five mixed voi- 
ces, by the Rev. Dr. F. X. Witt, the founder of the St. Cecilia Society 
in Europe. 

This Mass, by Rev. Doiton, is of a high order of musical art, unique 
in structure and phraseology, and more and more in keeping with the 
beau ideal of sacred chant, the Gregorian, than any other of the an- 
cient or modern composers. 

Only a priest day after day offering up the Lamb of God slain from 
the foundation of the world, is capable of doing justice to the sacred 
text as our author has done. 

The spirit of St. Raphael, that heavenly messenger, so full of com- 
miseration for human concerns, seemed to have descended once more 
from before the throne of the Most High, carrying on high, as of old, 
their prayers of devotion, love and thanksgiving, again and again say- 
ing: ‘* Bless ye the Lord and sing praises to Him.” The intonations 
of that beautiful apostrophy, Ecce! Agnus Dei qui tollis peccatta mundi, 
to our Lord by the greatest of woman born, whose feast of octave was 
celebrated, were exceedingly tender and pathetic. Great praise is 
due to the two young choirs participating in the performance. 

After the reading of the Gospel, Rev. Abelen, the Chaplain of the 
Sisters of Notre Dame, delivered a lengthy and elaborate address on 
Church music and the object of the American St. Cecilia Society, of 
which, by and by, I shall lay a synopsis before the readers of the 
Freeman’s Journal. 

At three o’clock in the afternoon Solemn Vespers were sung, after 
which the members of the society met for deliberation and the trans- 
action of business. 

Professor John Singenberger, the zealous and indefatigable worker 
in the cause of Catholic Church music, was re-elected President. 
The next general Convention will be held at Buffalo, in 1880. 

For next year arrangements will be made for holding several dioce- 
san meetings, thus to multiply the centres of active work, to arouse 
the tepid and give encouragement to those already enlisted in this 
holy cause. To all we extend the right hand of fellowship to co-oper- 
ate with us in our warfare against the spirit diaboli in musica, as our 
forefathers called it, on which corner-stone the modern world raised 
its musical edifice. 

As faith comes by hearing, come and listen to those grand manifest- 
ations of Catholic faith that overcame pagan Rome, that decided vic- 
tory of the Cross against the crescent, and that in our own day will 
deliver Bismark into the hands of our glorious Leo XIII., the verit- 
able Lion of the house of Juda. 

After a not always pleasant tour of six years of true Missionary la- 
bors through the States, this young Catiolic society, crowned with 
never fading laurels, at Dayton, Baltimore, Rochester, Detroit, and 
the blessings and approbation of the Hierarchy, was this year enthu- 
siastically welcomed home by the Catholic clergy and people of our 
music-loving city of Milwaukee. 

Its anticipated musical ——— and deliberations created no 
common interest among the clergy and the laity. 

True, deeply rooted Pesindiocs had to be encountered, indifferent- 
ism overcome, by word and example, that interest created due to the 
beauty and the holiness of the house of God, and the salvation of 
many an immortal soul. 

Thanks be to God, the record of the great success in the efforts on 
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the part of the society obviously demonstrate the opportuneness of 
reform in Church musical matters. 

From about half a dozen of members at its inception, six years ago, 
to-day over three thousand zealous converts are made and enrolled in 
its cause. Four Archbishops and about thirty Bishops of the American 
Hierarchy approved and blessed the labors of the society. A few years 
more and the mustard seed will bid fair to become a mighty tree, 
covering the land with its life inspiring branches. 

No wonder that the liveliest interest for its success was manifested 
on the part of the clergy. 

One Archbishop, Milwaukee, and two Bishops, Green Bay and the 
Vicar Apostolic of Northern Minnesota, graced the occasion with their 
presence. 

Rt. Rev. Abbot Martin, O.S.B., from St. Meinrad, Ind., ever true to 
the traditions of his grand Order of St. Benedict, delivered a beautiful 
address in English to the members of the society, on the beauty and 





sacredness of the liturgy of the Church and its regenerating influence | 


on the souls of men; encouraging the Cecilians to go on in their | 


laudable work and thereby to give proof of their obedience and filial 
love towards our holy mother, the Church. 

About 150 priests, representing two Archdioceses and fifteen Dioce- 
ses most of the Religious Orders of the country testified to the inter- 
est in the reform movement. 

Seven choirs participated in the musical performance. 

1. The Cathedral choir from Chicago, with 23 members. H. Allen, 
Director. 

2. Choir of St. Joseph, Detroit, 40 members. E. Andries, Director. 

3. Choir of St. Gregorius Church, Kenosha, 18 members. M. Nien- 
mers, Dircetor. 

4. Choir of St. Francis, Milwaukee, 35 members. 
Director. 

5. Cathedral choir, (Palestrina Society) Milwaukee, 35 members. 
Professor W. Mickler, Director. 

6. Choir of the Clerical Seminary of St. Francis of Sales, and 

7. Choir of the Teachers’ Seminary of the Holy Family, of St. 
Francis Station, joined choirs, 60 members. Professor John Singen- 
berger, Director. Cc. R. 

MitwavEeEE, July 8, 1879. 

(To be continued. ) 


8. Lindenberger, 





Didzejauprajes. 


Für Die Didzefe Vincennes wurde gum Diözeſanpräſes 
ernannt und vom Hodwiirdigiten Biſchofe Rt. Rev. F. S. Chat- 
ard, D.D., beſtätigt der hochwitwige Herr Rev. Jos. Merckl, 
St. James’, GibfonGo., Fad. 

J. Gingenber ger, Präſ. 


Beridte. 


Bei den Auffiihrungen am Jahresſchluß [des Canifius-Collegiums der 
ochw. Jeſuitenväter in Buffalo fang der Paläſtrinaverein unter Leitung von 
Prof. F. H. Arens: Regina coeli von Witt, Ecce quomodo von J. Handi 
(Gallus [1550—1591]); Bonum est confiteri von Witt, Ecce Deus von 
Aiblinger; ‘‘Sicut Servus” von Paläſtrina (1514—1594);Te Deum von 


Witt. 
PHiladlphia, Pa. 
Geehrter Herr Profeffor ! 

Ohne Zweifel wird es Ihnen Freude madjen aud) von dem Gejangdore an 
der St. peters Kirche etwas gu horen. Er befteht aus viergig Gangern und 
Sangerinnen und hat feit zwei Jahren unter dev Leitung unjeres ausgezeichneten 
Organiften und Dirigenten Mr. Breuer in durchſchnittlich drei wodyentlichen 
Probejtunden weder Zeit nod) Muͤhe gejpart, um allen Vorfdriften der Eatho- 
Lijchen Kirche in betreff Der RKivdhen-WiuftE gerecht gu werden. Beiliegend erhal- 
ten Sie das Vergeichnif der eingeübten und vorgetragenen Sticke. Mr. Breuer 
Hat e8 verftanden, ſeine Sanger fir den kirchlichen Geſang gu begeiftern, und 
trog vielfacher Hinderniffe ſowohl den veradhteten Choral gu Ehren zu bringen, 
wie aud) mit Beſeitigung aller unfirehlidjen Muſik der kurchlichen polyphonen 
Gejangsweije die öffentliche Anerfennung gu verſchaffen. Ich will nod hingu- 
fügen, daß jowohl an Sonn- und Fefttagen bei Hochamt und Veſper wie aud 
bet den Hodyamtern an Werftagen alle liturgifcen Gejange nad) dem offigiellen 
Graduale und Vesperale mit Verftandnif und Ausdrud vorgetragen werden. 

B.Midael Holans, O.S8. R. 








Seit Sept. 1878 eingeübt und aufgefiihrt! 
Meſſen. 


1, Missa in Dom. Adv. et Quadragesima (Choral), 2. Missa in Tota 
pulchra es Maria, Molitor. 3, Missa Sancta Caecilia, Raim. 4. Missa 
in C, Rrawutidfe. 5, Missa in D moll, Sangl. 6. Missa in honorem 
St. Josephi, Singenberger. 7. Missa Stabat Mater, Singenberger. 8. 
Missa in honorem St. Raph. (5jt.), Dr. Witt. 9. Missa in honorem St. 
Josephi, ©, Greith, 10. Missa opus XIL, Dr. Witt. 


| fecisti viriliter, Dr. Witt. 





Requiem. 


1. Choral-Requiem, 2. Requiem, Anerius, 


Offertorien 

Für die verfdhiedenen Jahreszeiten und Feſttage. 

1. Ad te levavi, Dr. Witt. 2. Lactentur coeli, Schöpf. 3. Tui sunt 
coeli, Stele. 4, Tui sunt coeli, Schöpf. 5, Tui sunt coeli (6ft;), Dr. 
Witt. 6. Reges Tharsis, Dr. Witt. 7. Jesu dulcis, Stein. 8. Confite- 
bor tibi Domine, Dr. Witt. 9. Bonum est (2{t.), Dr. Witt. 10. Perfice 
gressus, Dr. Witt. 11. Benedictus es Domine (5ft.), Dr. Witt. 12. 
Landate, (fiir den 4ten Faftenfonntag) Dr. Witt. 13, Terratremnit (5jt.), 
Oberhoffer. 14. Angelus Domini, Stehle, 15, Ascendit Deus, Schaller. 
16, Confirma hoc, 6. Greith. 17. Benedictus sit, Gdaller. 18. Domini 
Deus, Dr. Witt. 19. In omnem terram, Dr: Witt. 20, Lauda Jerusa- 
lem, (hl. Yof. Batr.) Dr. Witt. 21, Beata es Virgo (Maris Heimſuchung), 
Diebold. 22. Recordare (Gieben Gehmerzen), Rornmiller. 28. Quia 
24, Salus Populi, Dr. Witt: 25,.Tu es 
Petrus, Jaspers. 26. Inveni David, Haniſch. 27. “Diffuse: est gratia 
(vier Mannerftimmen), Schaller. 28, Afferentur regi (vier Mannerftimmen), 
Dr. Witt. 29. Justorum animae, Dr. Witt. 


Gradualia. 
1, Haec dies, Zangl. 2. Salvos fac, Dr. Witt. 
Sequentiae. 

1, Veni sancte spiritus (4{t.), Olivieri. Choral, 2, Victimae Pas- 

chali. 3. LaudaSion. 4, Stabat mater. 
Hymniund andere Motetten. 

1, Te Deum laudamus (6ft.), Raim. 2. re lingua, Palajtrina. 
3. Pange lingua (5{t.), Birfler. 4. Adoramus te Christe, Gingenberger. 
5. Ave Maria Stella, Singenberger. 6. Jesu Redemptor, Singenberger. 
7. Qui eumque ad astra tendere (hl. Alphonſus), Singenberger, 8. Ave 
Maria, Gerum. 9. Ave Maria (4{t.), ©. Greith. 10. Ave Maria, Dr. Witt. 
11. Ave Maria (fiir dreiftimmigen Frauendjor), Steble. 

AWntiphonen: 

1. Alma Redemptoris. 2. Ave Regina (fir vier Ménnerftimmen), Dr. 

Witt. 3. Regina coeli, Krawutſchke. 
Psalmi. 
1, Miserere (fiir vier Mannerftimmen), Dr. Witt. 
Mohr's ‘ Tubilate.” 3. Magnificat, Barnabei. 
Vesperee, vierjtimmig. 
1, Weihnachtsmeſſe, von Molitor. 2. Oftermeffe, von Molitor. 
Vierftimmige deutſche Gefange. 
1, D du Heilige, von Carl Greith. 
Titanic. 
1, De omnibus Sanctis, Choral, 2. Litanise Lauretane V. vooum, Or: 


lando di Laſſo. 3, Litaniae Lauretanae V. vocum, Rinaldo ti mel. 4, Li- 
taniae Lauretanae IV. vocum, Cornajano. 


2. Miserere, aus 


Segensgefange, fowie Gefange gum Allerheiligten. 

1. O Salutaris, Choral. 2. O Salutaris (4ft.), Gerum. 3. O Salutaris 
(4ft.), Stein, 4. O Salutaris (4jt.), Whbe Vogler, arrangirt von Steble. 
5, O Salutaris (4{t.), Diitterer, 6, O Salutaris (5ft.), Dr. Witt. 7. Adoro 
te, Frey. 8. Adoro te, Stehle. 9, Jesu dulcis, Gerum. 10, Jesu dulcis, 
Gingenberger. 11. O bone Jesu, Gerum. 12, Panis angelicus, Paliiftrina. 
13, Sacris solemnis, Stein, 14. Anima Christi, Birfler. 15. Adoro te, 
(4ft. Mãnnerchor), Dr. Witt. 16, Tantum ergo (4ft.), Schũtty. 17. Tantum 
ergo (4jt.), Palaftrina. 18. Tantum ergo (4ft.), Oberhoffer. 19. Tantum 
ergo (5ft.), Dr. Witt. 20. Tantum * (4jt.), Haniſch. 21. Tantum 
ergo (Aſt.) Schöpf. 22. Tantum ergo (4jt.), Singenberger. 23. Tantum 
ergo (4jt. Mannerchor), Dr. Witt, 24. Tantum ergo (4ft. Mannerdjor), 
Neukomm. 25. Tantum ergo, Choral. 


Ad aspersionem Aquae benedict. 

1, Asperges me, Ghoral, 2. Asperges me (4{t.), Stehle. 3, Vidi 
aquam (5ft.), Dr. Witt. 

Veni Creator. 

1. Veni creator (5jt.), Dr. Witt. 2, Veni creator, (4ft.), Singenberger. 
3. Veni creator (4{t.), Dr. Witt, 4. Veni creator, Choral. 

Kinder-Chor. (Knaben und Wadden.) 
Meſſen. 

1, Easy Mass, Singenberger. 2. Missa in honorem St. Aloysii, Sin- 
genberger, 3. Fidelis’ Meffe, Molitor. 4, Missa Salve Regina, Steble. 
5, Sept. Toni, Dr. Witt. 

Choralmejffen. 


1, Missa a Sabbato sancto usq. ad Sabbis Albio. 2. Missa in festis 
Duplicibus. 3. Missa De Beata. 4. Missa in Dominicis Adventus 
et Quadragesimae. 5, Missa in feriis per Annum. 6, Missa ypro 
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defunctis., 7. Requiem (2ſt.), Könen. 8. Requiem (2ft.), Haller. 9. Kaims 


(6jt.) Te Deum, im Berein mit dem Hauptchore. 10. Adore te, rev. 
11, Jesu dulcis, Stein. 12. O Salutaris, Ghoral. 13. O Salutaris, Abbé 
Vogler. 14. O Salutaris (4{t.), Stein. 16. Tantum ergo (4{t.), Ett. 
16, Tantum ergo (4jt.), Gingenberger. 17. Tantum ergo (5ft.), Witt. 
18, Tantum ergo (4ft.), Meufomm. 19. O Salutaris (2jt.), Rornmiller. 
20. Tantum ergo (2jt.), Rornmiller. 21. Ave Maris Stella (2ft.), Singen- 
berger. 22. Ave Maria (2ft.), Greith. 23. Hymne zum Hl. Joſeph, aus 
at „Jubilate.“ 24, Rind Jeſu-Lied, Greith. 25. Litaneien aus Mohr’s 
„Cãcilia.“ 

Die vierſtimmigen Gefinge im Verein mit den Männern des Hauptchores. 


Knabendhor mit den Mannern des Haupthores, 


1. Hosanna filio David (4{t.), Noland. 2. Collegerunt (4{t.), Marengio. 
3. Sanctus und Benedictus (3{t.), Florentini. Pueri Hebraeorum (3}t.), 

lorentini. 5. Gloria, laus et honor, De Sancti8. 6. Antiphonen fir 
Tenebrae (4{t.), Auctore ignoto. Alle drei Abende: 7. Christus factus es 
(Aft.), Anerius. 8, Dextera Domini (4{t.), Sannaconi. 9. Domine Jesus 
(3it.), Florentini. 10, Pange lingua (Aſt.) Paläſtrina. 11. Popule meus 
(4jt.), Balaftrina, 12, Benedictus (4{t.), Palaftrina. 13. Christus factus 
est. Choral. RKnaben allein, 

Obige mehritimmigen Gefange wurden aus einer Sammlung von MeGoeigle, 
me re Priefterfeminar, entnommen mit Ausnahme dev Antiphonen 
und No. 13, 





Recenfionen. 
Im BVerlage von F. E. C. Leuckart in Leipzig erſchien: 


Die Allmagdt; Hymne von Ladislaus Pyrter, fiir M a n- 
nerchöre mit Guftrumentalbegleitung, (2 Clarinetten, 2 
Trompeten, 2 Horner, 2 Fagotte, Violoncello und Bag) 
oder Pianoforte ad libertum componirt von B in- 
cenz Laduer. op. 51. (Vollftindige Partitur mit un- 
terlegtem Rlavierausjzug 2 Mark 40 Pf.; Partitur der 
Singftimmen 75 Pf.; Singftimmen 50 Ff. 


Daß diejer Chor bei dem kürzlich abgehaltenen Singerfefte in 
Sigmaringen (23 Vereine) den erjten und eingigen Preis errang, 
aud) anderwirts fic) häufiger Aufführungen erfreut, beweiſt, daß uns 
ſere Anſicht über diefe Compofition nicht allein fteht. Gn der That 
fenne id) nur wenige Männerchöre, weldje bei verhältnißmäßig fo 
wenigem ,Apparate” eine fo entfdiedene Wirfung hervorrufeu. 
Alles ijt Schwung, Majeftit, Kraft, Gunigfeit; nirgends wird 
dem Umfange und der Leiſtungsfähigkeit der Stimme ju viel zu— 
gemuthet; wenn das zur Begleitung verlangte Ordefter nicht zur 


Dispofition fteht, wird aud) mit der Pianobegleitung die Compofi- 
tion zur Geltung kommen. Ich empfeble diefe fo danfbare, edle 
Compofition allen Männerchoren febr. 

J. Gingenberger, Prof. 


Bei Benziger Bros, New-Yorf, Cincinnati 
und St. Louis. 

Missa Jupiakt so“eMnis. Feſtmeſſe gum Gedächtniß der 
fifbernen Ehejubiläums Ihrer Wajeftiiten des Königs 
wlbert und der Königin Caroline von Sachſen; componirt fiir 
vier gemiſchte Stimmen im a capella-Style von J. G. E. 
Stehle, Oomfapellmeifter in St. Gallen. op. 42. 

Diefe Meſſe halte ich fiir die befte aller Publifationen Stehle’s ; 
dabei ijt fie, obwobl fie nur durd einen gut gefdulten Chor zur 
vollen Geltung fommen Fann, nicht ſehr ſchwer. Sorgfältige 
Direftion mug einige Schwächen in der Tertesdeflamation gu decken 
fuden! Papier und Oru nobel! Namentlich hebe ich im Gag 
der Stimmen lobend hervor die gro Re, kräftigeSchrift, 
welde das Singen aus cine r Stimme fiir mehrere Sanger fehr 
erleichtert. Preis nod) unbefannt. 

3. Singenberger, Prof. 





Correctur. 
In der Mtufifbeilage gu No. 7 corrigire man p. 28, Notentinie 
3 von unten, Taft 3, im Tenor eine punktirte halbe Note cis 
ftatt E. Lal 9. 


CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 

3040—3056. Der Männerchor an der St. Johannes-Kirche in 
Covington, Ky. 

3057. Rev. M. Tappert, Covington, Ky. 

3058. Mr. M. Abele, Lehrer und Org., Covington, Ky. 

3059. Rev. Cronauer, Mendota, Ills. 

3060. Rev. Cossmann, Peru, Ills. 

3061. Rev. H. Bathe, Brunswick, Ind. 


Quittungen des Schatzmeiſters. 
Rev. J. A. Bauhaus, S. J. Floriſſant, $1.60; Rev. P. Eberle, Stadler, 


O. S. B., Ferdinand, $5.50. ⸗ 
E. Steinbak, L. B. 3627 New York. 

















— Muſikalifche Novitat.we 





Eduard Skehle, op. 43, 


Legende der heiligen Caccilia, 


nach einer Dichtung von W. Engelmann componirt für Soli und Chöre mit Pianobegleitung, 


Partitur und Stimmen 82.60. 


Vorräthig bei Fr. Puſtet, New-NYork und Cincinnati. 





Odenbrett & Abler, 
Orgel-Bauer, 


100 REED, STREET, 


MILWAUKEE, Wise. 


TEEL VIOLIN STRINGS——Best for tone 
and durability. 12 ass’t E, A & D, mailed for 
50c, J.HOLCOMB, P. M., Mallet Creek, Ohio. 








Gejang - Budlein 


fiir katholiſche Kinder, 
in den 
Vereinigten Staaten Arnerika’s, 
Herausgegeben von 
J. Singenberger, Muſil-Profeſſor. 


Mit 85 deutſchen und 43 englijdhen ein⸗, zwei⸗ und 
dreiftimmigen Liedern, 18mo, gebunden, 


25 Gents, poftfrei. 
Giinflig ite Bedingungen zur Einführung. 





“Caecilia” 
fic 1877 und 1878, 


complet brochirt, nebſt Muſikbei— 
lagen in einem Band gebunden 


82.20. 


Gingelne Nummern find nicht mehr zu 
haben. 


FR. PUSTET, New York und Cincinnati. 












































NEW REAL CHURCH MUSIC, ™ 


Published by FR. PUSTET, Printer to the Holy See and S. Congregation of Rites. 
NEW YORK, Letter Box 3627. CINCINNATI, 204 Vine Street. 


MANUAL OF SACRED CHANT 


Containing the Ordinary of the Mass, the Psalms and Hymns of Vespers for the entire year, and Compline, 


According to the Official Edition of the S. Congregation of Rites, together with a collection of Latin Hymns and Prayers suitable for different devotions, 
By Rev. JOSEPH MOTIR, Ss. J. 


Permissu SUPERIORUM. 





24mo, 708 Pages.—Price in full Cloth, $1.00. Extra Price made for Introduction. 


CANTIONES SAGRAE. 


A Collection of Hymns and devotional Chants for the different seasons of the year, the Feast of our Lord, of the Blessed Virgin, of the Saints, Low Masses, etc. 


Arranged for FOUR MIXED VOICES. 


By Rev. JOsSsSEPrH MoxxrtR, BS. Jd. 
With the Approbation of his Superiors, 


12mo, 432 Pages. Price, full bound, $1.25. 


MANUEL DE CHANT. 


Content l’ordinaire de la messe, les psaumes et hymnes des vépres de toute l'année et les complies d’aprés l’édition officielle 
de la sacrée Congrégation des Rites, publiée par Yordre et sous les auspices de La Sainteté Pie IX. 
Suivi d’un recueil des cantiques latins et des priéres pour — offices divins, 


Le P. JOS. “MOHR, S.J. 


24mo, 720 pages. Price, well bound, $1.00. Extra price made for Introduction. 


CANTIONES SACRAE. 


Recueil @’hymnes et des chants religieux pour les divers temps de l’année les fetes de notre Seigneur, de la 
S. Vierge et des Saints, les Messes, Basses, etc., 
ARRANGES POUR QUATRE VOIX INEGALES, 


avec accompagnement d’orgue ad libitum, par 
Le P. JOS. MOHR, S.J. 
12mo, 460 pages. Well bound, $1.25. 
ale 


MANUALE CANTORUM 


Auszug aus den officiellen Choralbiichern Roms, nebft 170 lateiniſchen Kirchenliedern, 
von JOSEPH MOHR. 


24ino, 708 Seiten. Gebunden 1 Dollar. 


CANTIONES SACRAE. 


Sammlung lateinifcher Kirchen-Geſänge fiir gemifchten Chor, bearbeitet von Joſeph Mohr. 
8v0, 440 Seiten, ſolid gebunden $1.25. 


Anleitung sur kirchlichen Pſalmodie nebſt ben in der Vesper vorkommenden Pſalmen 


zur Erleichterung der Pſalmodie mit Jiffern verfehen von Jofeph Mohr. 
8v0, broſchirt, 25 Cents. 


Laudes Vespertinae sive Cantus Diversi, 


EXCERPTI EX ANTIPHONARIO, GRADUALI ET RITUALI ROMANUM, 
QUAE CURAVIT SAGR. RITUUM CONGREGATIO. 
Red and black print, 100 pages, bound 60 cents. 





















































128 @ereilia. 

















Caiitus in honorem SS. Cordis et Nominis Jesu 
et Purissimi Cordis B. MARIAE VIRGINIS. 


Gcjange ju Ehren des 
Göttlichen Herzens Jeſu und des Heiligen Herzens Mariä. 


Geſammelt und herausgegeben von 


J. Singenberger. 
Partitur in Quartformat, gebunder. . .. Vier Singſtimmen zuſammen — 





„Eine ſehr werthvolle Sammlung, ſowohl was den Text als was die muſikaliſche mag pr ey omy anbelangt. Unter 67 Nummern ent- 
halten liturgifde Texte, Wauerliturgifdhe in deutſcher, und 13 in lateiniſcher Sprache. Fir Mãnnerchöre erſcheinen 
13, fiir gemiſchte Stimmen 54 Geſãnge verjeidjnet.— Wie das Vorwort bemerkt, wird Feder in diejer Sammlung etwas feinen Kraften Ent- 
fprechendes finden, vom WAllereinfachften bid gum Complicirten. Sch bin auch der feften Ueberzeugung, daß durch dieſe Gejange bei guter iedergabe 
die fatholifche Andacht gu den heiligiten Herzen Jeſu und Maria jehr gehoben und belebt werden fonne, und dag dieje Collection ſich als eine höchſt 
ſchãtzenswerthe Bereicherung der firdenmufifalijchen Literatur erweife“—J g. Traumibhler. 





Laudes eucharisticae seu Cantus sacri cultui SS. Sacramenti, 


tam in expositionibus quam in processionibus servientes quos ad 4, 5 et 6 voces. comp. Mich. Haller. 
Partitur 75 Cents. Set Stimmen 20 Cents. 


Acht Motetten fiir zwei bis acht Stimmen und Orgel. 


Componirt von Carl Santner, 
Stifts-Chordirector zu St. Peter in Salzburg. 


JInhalt: 
Aymnus in tempore Passionis. Graduale in festo omn. Sanctorum. 
Hymuus in festis B. M. V. Offertorium in festo omn. Sanctorum. 
Graduale in festo Corp. Christi. Offertorium in die Nativ. Domini ad ITI. Missam. 
Offertorium in festo Corp. Christi. Affectus S, Ignatii. 


Nur in Partitur. Preis...... .... 50 Gents, 





XVIII MOTETTA ad III, IV et VIII voces 


COMPOSITA A 
MICHAELE HALLER. 
Opus 15. 
Preis der Partitur.......... Os cake aunall 60 Gents. Preis der Stimmen.................... 25 Gents. 
Daſſelbe hat folgenden Inhalt: 


1. “Gloria in excelsis.” Motettum pro festo Nativ. Domini. 4 voe. 10. ‘‘Inveni David.” Offertorium pro festis Mart. et Conf. Pontif. 
—2. ‘‘Laetentur coeli.” Offertorium pro festo Nativ. Domini(inI. | 4 voc.—11. “‘Justus ut palma.” Offertorium pro festis Doctorum. 
Missa). 4 voe.—3. “ Reges Tharsis.” Offertorium pro festo Epi- 4 voc.—12. ‘In virtute tua.” Offertorinm pro festis Conf. non Pont. 
phanie Domini. 4 voc. —4. “Terra tremuit.” Offertorium (a) pro , 4 voc.—13. “‘Desiderium.” Offertorium pro festis Abbatum. 3 voc. 
festo Resurrectionis Domini. 4 voc.—5. ‘‘ Terra tremuit.” Offer- _ —14. ‘‘Afferentur regi.” Offertorium pro festis Virg. et Mart.— 
torium (b) pro festo Resurrectionis Domini. 4 voc.—6. ‘‘Ascendit | 15. *‘ Filiw regum.” Offertorium pro festis Virg. tantum. 4:voe.— 
Deus.” Offertorium pro festo Ascensionis Domini. 4 voc.—7. ‘‘Con- 16. ‘‘Diffusa est gratia.” Offertorium pro festis Virg. Mart. et non 
firma hoc.” Offertorium pro festo Pentecostes. 4 voc.—8. ‘‘Bene- , Virg. 8 voc.—17. ‘‘ Veni sponsa Christi.”—Motettum pro festis Virg. 
dictus sit.” Offertorium pro festo Trinitatis. 4 voc.—9. ‘‘Tuwes | 4 voc.—18. ‘‘Domine Deus.” Offertorium pro festo Anniv. Dedic. 
Petrus.” Motettum pro festis Principis Apostolorum. 4 voe— | 4 voc. 





SCHALLER, FERD. Missa “ad dulcissinnim Cor Jesu ’’ super cantum planum in festis solemnibus 
3 vocum parium comitante Organo. Op. VIII. Partitura, 45 cents. Voces, 15 cents. 


STEHLE, J. G. E. Missa ad dulcissimum 


Meſſe gu Ehren des heiligen Herzens Jeſu, 
fir Sopran, Alt und Bag (Te nor ad libitum). 
Partitur 95 Cents. Set Singftimmen 35 Gents. 
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